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An den deutſchen Handwerkerſtand! 

Die Auflöſung des Reichstages hat eine Neuwahl am 
h Mehr als je ift es diesmal Pflicht eines 
jeden Staatsbürgers, an der Wahlurne ſeine Stimme abzugeben. 

Wenngleich die Militärvorlage bei den Wahlen in den 
Vordergrund treten und derſelben auch von unſerer Seite die 
hohe Bedeutung, welche die Wehrkraft unſeres Volkes erfordert, 
beigelegt wird, ſo harren für den neuen Reichstag doch auch 
andere höchſt wichtige Aufgaben. 

Für uns iſt namentlich die Handwerkerfrage eine brennende 
geworden. In der folgenden Legislaturperiode wird es ent⸗ 
ſchieden werden, ob dem Handwerk ein berechtigter Schutz durch 
die Geſetzgebung gewährt und daſſelbe dadurch exiſtenzfähig er⸗ 
halten werden ſoll, — oder ob es Wahrheit wird, was von 


feeiſinniger Seite oftmals ausgeſprochen wurde, — „daß das 
Handwerk der Großinduſtrie gegenüber ſeinen Untergang finden“ 


und dem zu Folge hunderttauſende ſelbſtändiger Männer zu 
abhängigen Arbeitern herabſinken müſſen. 

Noch leben wir der Hoffnung, daß auch an maßgebender 
Stelle die Meinung beſteht, daß ein ſelbſtändiger kräftiger Hand⸗ 
werker⸗ und Mittelſtand die beſte Schutzwehr gegen alle ſtaats⸗ 
umſtürzenden Beſtrebungen iſt und der gut ſituirte Mittelſtand 
die verläßlichſte Stütze jeder Regierung ſtets fein wird. — Die 

egierung kann es ſich dementſprechend nicht zur Aufgabe machen, 
dieſem Mittelſtand die Lebensadern zu unterbinden, ſie muß 
vielmehr, nachdem die großen Wohlfahrtseinrichtungen für die 
Arbeiter geſchaffen worden ſind, deren Laſten zum großen Theil 
der ſelbſtändige Handwerkerſtand zu tragen hat, auch für das 


Wohlergehen dieſes Standes Raum und Zeit in der Geſetz⸗ 


gebung finden! 
Unſere Aufgabe aber wird es ſein, bei den Wahlen zu be⸗ 
weiſen, daß wir uns unſerer Forderungen voll und ganz nicht 


allein bewußt, ſondern auch willens find, dieſelben energiſch 


zu erkämpfen und daher unter allen Umſtänden nur Männer 
in den Reichstag ſenden wollen, welche für dieſe Forderungen 
eintreten. 

Ohne in die Einzelheiten unſerer allgemein bekannten 

forderungen einzugehen, heben wir nur hervor, daß der neue 
eichstag: 

1. an dem Fortbeſtehen unſerer Innungen, der Innungs⸗ 
ausſchüſſe und Innungsverbände nicht rütteln ſoll; 

2. der Grundſatz Anerkennung finden muß, daß nur der⸗ 
jenige lehren darf, welcher ſelbſt gelernt und ſeine Be⸗ 
fähigung dazu nach zurückgelegter Lehr⸗ und Geſellenzeit 
durch eine Meiſterprüfung nachgewieſen hat; 

3. bei denjenigen Gewerben, deren Ausübung mit Gefahr 
für die in dem Gewerbe beſchäftigten Arbeiter verbunden 
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iſt, der ſelbſtändige Betrieb von dem Befähigungsnachweis 
mittels Prüfung abhängig gemacht wird. 
Da die Zeit der Vorbereitung für die Wahlen kurz be⸗ 


meſſen iſt, wird von der Bildung einer eigenen Partei ab⸗ 
zuſehen ſein und ſcheint es vielmehr rathſam, den Anſchluß an 


die, unſerem Programm nahe ſtehenden politiſchen Parteien 
zu ſuchen. Für die Beurtheilung dieſer bieten die Abſtimmun⸗ 


gen der Fraktionen im Reichstage in gewerblichen Fragen eine 
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ſichere Richtſchnur. 

Gegen die eine Hebung des Handwerks bezweckenden Geſetzes⸗ 
vorlagen haben ſtets die freifinnigen Parteien und die Sozial⸗ 
demokraten geſtimmt Einem von dieſen Parteien aufgeſtellten 
Kandidaten die Stimme zu geben, wäre daher Verrath an der 
eigenen Sache und erwarten wir von unſeren Berufsgenoſſen, 
daß ſie deſſen ſtets eingedenk ſein werden. Nächſt der Stärkung 
unſerer Wehrkraft muß das gewerbliche Intereſſe bei der Auf⸗ 
ſtellung von Kandidaten und bei der Abſtimmung ſtets ausſchlag⸗ 
gebend ſein. 

Wo die Möglichkeit vorhanden, iſt die Aufſtellung eines 
eigenen Kandidaten, eines Berufsgenoſſen, zu empfehlen, da 
nur eine größere Zahl Abgeordneter, die uns angehört, daher mit 
unſeren Bedürfniſſen vertraut iſt, mit Erfolg aufklärend im 
Reichstage wirken kann; eine einzelne Stimme verhallt auch im 
Reichstage ungehört. 

Wählen wir daher Männer, welche entweder im Gewerbe 
ſtehen oder die ein richtiges Verſtändniß für die Noth des Hand⸗ 
werks haben und dies entweder bereits durch ihre Abſtimmungen 
in früheren Reichstagsſeſſionen bewieſen haben oder von einer 
Seite bezw. Fraktion des Reichstags empfohlen werden, welche 
in gleicher Weiſe ſich bereits bewährt hat. Hüten wir uns 
aber namentlich vor denjenigen, welche mit 
Schlagwörtern, wie „Intereſſenpolitik“ und 
anderen ſchön klingenden Redensarten ihre 
rethoriſchen Erfolge zu erringen wiſſen. Wir 
haben es genügend erfahren, daß das Fiſchen im Trüben unter dieſem 
Deckmantel am beſten geht und das alte Sprüchwort „ja, Bauer, das 
iſt etwas anderes“ bei den Abſtimmungen dieſer Vertreter im 
Reichstage gar zu häufig Anwendung findet. 

Vor allen Dingen aber müſſen wir uns ſelbſt klar ſein, 
daß ſich nicht vereinigen läßt das Liebäugeln mit den ſog. libe⸗ 
ralen Parteien, und eine Reform im Handwerkerſtande in dem 
Sinne, wie wir fie erſtreben. Die geringen Erfolge, welche wir 
bis dahin aufzuweiſen hatten, find nicht zum geringſten Theil auf 
dieſe Halbheit und Lauheit zurückzuführen. Eins oder das andere 
iſt nur möglich, wenn wir Erfolge erringen und unſerer Sache 
dienen wollen. 

Berlin, am 18. Mai 1893. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Innungsverbandes 
deutſcher Baugewerksmeiſter. 
B. Feliſch. A. Gramberg. R. Schmidt. F. Schwager. 
G. Böhme. R. Otto. O. Metzing. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der „Hannov. 
Kur.“ vom 19. Mai bringt einen längeren Bericht aus Rom 
über die jüngſte Unterredung zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
— — AUllle Rechte vorbehalten.) 

(20. Fortſetzung.) 
Ermangelte Valeska dieſes Schatzes? O gewiß nicht; 
enn er ſchlummert in jedem Frauenherzen; aber, wie leider ſo 
häufig, war er auch bei ihr durch eine nur auf das äußerliche 


ö gerichtete Erziehung und den Rauſch großſtädtiſchen Lebens un⸗ 


eachtet, ungepflegt geblieben. Aus der jahrelangen Erſtarrung 
ußte er erſt durch tiefgreifende Gemüthserſchütterungen auf⸗ 
gerüttelt werden, um zum vollen Leben zu erwachen. Die Liebe 
iu Gotzkow hatte in Valeska's Herzen zweifellos einen Keim 
eferen Empfindens erzeugt. Wird ſich derſelbe, auch allen Ver⸗ 
"ungen zum Trotz, zur vollen Reife entwickeln? — Valeska 
5 vollkommen überzeugt davon; denn ſie hatte mit ihrer Ent⸗ 
agung bereits die erſte Kraftprobe geliefert. 
$ Mit dieſem flogen Bewußtſein erwartete fie freudigen 
erzens am Nachmittag die Ankunft ihres Verlobten. 
In Schon begann draußen die frühe Januardämmerung, als 
1 den breiten, kiesbeſtreuten Fahrweg des Parks ein Wagen ein⸗ 
Re um nach wenigen Minuten vor der ſteinernen Veranda des 
ohnhauſes zu halten. 


Gotzkow, in einen großen Mantel gehüllt, entſtieg dem 


I Fupeiet, ftampfte das Blut in die erkalteten Füße und ließ 


melden c den herbeigeeilten Jaskow bei der Gnädigen an⸗ 


Kurz darauf ſtand er Frau Hanſtein im Salon gegenüber 
unterbreitete ihr ohne weitſchweifende Einleitung, ſchlicht und 
erzig, nach ſeiner Art, den Zweck ſeines Kommens. 
„pri „Herr von Gotzkow“, begann jene nach kurzer Sammlung, 
nſaptell bin ich von Herzen gern bereit, in Ihre und Valeska's 
jube che einzuwilligen. 
en 
binp ungen Verhältniſſen vertraut zu machen, welche Ihrer Ver⸗ 
Ng mit meiner Tochter hinderlich werden könnten.“ 
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Um indeſſen allen Enttäuſchungen vor⸗ 
gen, halte ich es für meine mütterliche Pflicht, Sie mit 


Gotzkow verneigte ſich leicht, worauf Frau Hanſtein tief 
athmend fortfuhr: 5 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich Birkholz nur kaufte, 
kaufen mußte, um das für mich darauf eingetragene Kapital zu 
retten, welches den weithin größten Theil meines Vermögens 
ausmacht. Durch die Mißwirthſchaft unſeres Vorgängers iſt der 
Beſitz dermaßen herunter gekommen, daß für die nächſten Jahre 
auf einen Reinertrag wenig oder garnicht gerechnet werden kann. 
Ich bin ſomit einſtweilen auf die Zinſen meines Reſtvermögens 
angewieſen, welche jedoch nicht ausreichen, um nebenbei meiner 
Tochter den für eine Offiziersfrau erforderlichen Zuſchuß zu ge⸗ 
währen. Sie müſſen Sich alſo von vornherein der Hoffnung 
EL Valeska in abjehbarer Zeit zum Altar führen zu 
önnen“. 

Gotzkow hatte aufmerkſam zugehört; jetzt räuſperte er ſich 
ein wenig verlegen und erwiderte mit beſcheidenem Lächeln: 
„Geſtatten Sie, gnädigſte Frau, meinen ergebenſten Dank für 
Ihre mich ehrende Offenheit, welche mich indeſſen nicht ent⸗ 
muthigt. Ich ſelbſt befige nämlich ein kleines Vermögen, deſſen 
Ertrag für Valeska und mich hinreichen dürfte, ſobald meine in 
Jahresfriſt zu erwartende Beförderung zum Hauptmann erfolgt 
iſt. Wir können dann ein durchaus ſtandesgemäßes Leben führen, 
allerdings nur bei beſcheidenen Anſprüchen“. 

„Und ich hoffe“, ergänzte Frau Hanſtein, „daß Valeska's 
Liebe tief genug iſt, um mit beſcheidenen Verhältniſſen vorlieb 
zu nehmen. Ich darf Ihnen nicht verhehlen, Herr v. Gotzkow, 
daß Einſchränkungen bisher meiner Tochter etwas unbekanntes 
waren; aber ſie iſt alt genug, um unter Ihrem Einfluß ſich in 
verſtändiger Weiſe dem Zwange der Vermögenslage zu fügen. 
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und Sr. Heil. dem Papſte. Wir find in der Lage zu erklären, 
daß die Mittheilungen dieſes Berichtes von Anfang bis zu Ende 
auf freier Erfindung beruhen. 

Zu dem Briefe des Prinzen Albrecht von Preu⸗ 
ßen ſchreibt jetzt der „Vorwärts“: „Der Prinzenbrief — das 
ſei gewiſſen militäriſchen und zivilen Klugmeiern hiermit anver⸗ 
traut — iſt uns gleichzeitig mit der Adreſſe bekannt geworden. 
Der Brief war vorher auch geleſen, und wir haben keinen Grund 
anzunehmen, daß er von einem anderen als Adreſſaten erbrochen 
und geleſen war.“ Daraus geht noch immer nicht hervor, auf 
welche Weiſe der „Vorwärts“ in den Beſitz des Briefes oder 
einer Abſchrift gelangt iſt. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Herbette Berlin verlaſſen hat, um ſich auf kurze 
Zeit nach Frankreich zu begeben. — Dieſe Reiſe dürfte mit der 
Unterredung des Botſchafters mit Dr. Baumbach im Zu 
ſammenhange ſtehen. Herr Herbette ſcheint über dieſe Angelegen⸗ 
heit in Paris perſönlich Bericht erſtatten zu wollen. Auch unſer 
auswärtiges Amt ſcheint wegen dieſer beſchämenden Angelegenheit 
in Anſpruch genommen worden zu ſein; wenigſtens meldet man 
der „Frankf. Ztg.“ unter dem 18. d.: „Der franzöfiſche Bot⸗ 
ſchafter Herbette hatte geſtern wegen der Affaire Baumbach eine 
längere Unterredung im auswärtigen Amte, deren Reſultat die 
heutige Veröffentlichung der „Norddeutſchen Allgemeinen“ iſt.“ 

Nach der „Germania“ ſtände die Einführung des 
Branntwein⸗Monopols in Ausſicht. Sie ſchreibt: 
„Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt an einem Ge⸗ 
ſetzentwurfe, welcher auf eine Einführung des Rohſpiritus, bezw. 
Branntwein⸗Monopols abzielt, ſchon vor einigen Monaten gear⸗ 
beitet worden, als die Erhöhung der Branntweinſteuer im Reichs⸗ 
tage bei den Konſervativen und bei den Brennereibeſitzern wenig 
Anklang fand.“ Wie das Blatt ferner hört, ſoll die Vorlage 
unter dem Titel „Geſetzentwurf, betreffend Einführung einer 
Branntweintaxe“ eingebracht werden. 

Ungewiß iſt der Ausgang der Neuwahlen; eine ſichere Nieder⸗ 
lage kann man aber wohl ſchon heute Heinrich Rickerts 
„freiſinniger Vereinigung“ vorherſagen. Als ſich 
der große Krach in der freifinnigen Partei vollzog, da hatte 
Eugen Richter, das läßt ſich nicht leugnen, die Sympathien für 
ſich. Er, der die Seele der freiſinnigen Bewegung geweſen war, 
der der freiſinnigen Partei zu einer einflußreichen Stellung ver⸗ 
holfen, der ſein ganzes Leben der freifinnigen Sache geopfert 
hatte, wurde in einem entſcheidenden Augenblicke von einem be⸗ 
trächtlichen Theile ſeiner „Mannen“ verlaſſen. Richter iſt immer⸗ 
hin beinahe ein Finanzgenie, ein Organiſator erſten Ranges, 
eine Arbeitskraft ohne gleichen, ein hervorragender Redner, und 
was die Hauptſache ift, ſelbſt ein Charakter — freilich ein jehr 
ſchlechter. Zur Erreichung ſeiner Ziele bedient er ſich zwar der 
verwerflichſten Mittel, ſcheut er doch ſelbſt vor der bewußten 
Lüge und Verläumdung nicht zurück. Aber er hat wenigſtens 
Ziele und Grundſätze. Man mag ihn haſſen, ſo viel man will. 
Das muß man ihm laſſen: er weiß was er will. Unter der 
Rickert'ſchen Gefolgſchaft giebt es freilich Gelehrte, Redner, tüch⸗ 
tige Schriftſteller; aber es fehlt an Charakter, Wille, Grund⸗ 
ſätzen. Hätten ſie aus Patriotismus ſich von Richter getrennt, 
ſo hätte das deutſche Volk ihnen ſeine Anerkennung nicht ver⸗ 
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verwundet worden iſt. Dieſes Ereigniß wird natürlich auch durch 
die Zeitungen zur allgemeinen Kenntniß gelangen und nament⸗ 
lich in K. lebhaft beſprochen werden, weshalb die Geheimhaltung 
der Verlobung einſtweilen gewiß in Ihrem eigenen Intereſſe 
liegen wird“. 

Gegen dieſe Bedenken vermochte Gotzkow nichts einzuwenden; 
er beſchränkte ſich deshalb auf die Bitte um Entſchuldigung, daß 
er unbewußt einen ſo ſchlecht geeigneten Zeitpunkt für ſeinen 
Heirathsantrag gewählt habe. Zwar hätte auch er ſchon durch 
die Zeitung von jenem Zweikampf erfahren, aber nicht geglaubt, 
daß der Verwundete Valeska's Bruder ſei. 

Frau Hanſtein, welche die letzten Worte nur noch mit halbem 
Ohr vernommen, ſtand auf und ſagte, ihm die Hand reichend, in 
bewegtem Tone: 

„Seien Sie mir alſo herzlich willkommen als zukünftiger 
Schwiegerſohn. Ich habe das volle Vertrauen zu Ihnen, daß 
Sie mein Kind, den größten Schatz meines Lebens, glücklich 
machen werden“. 

Gotzkow, tief ergriffen, beugte ſich herab und berührte die 
dargebotene Hand mit den Lippen. 

Dann verſchwand Frau Hanſtein hinter die Portiere und 
kehrte gleich darauf mit ihrer Tochter an der Hand zurück, um 
ſie mit feierlicher Miene dem Bräutigam entgegen zu führen. 
Dazu kam es aber nicht; ſondern beim Anblick Gotzkow's entriß 
fi) Valeska der Mutter und eilte ohne Umſtände jubelnd und 
glückſtrahlend in die Arme des Geliebten. 

Die geſetzten Worte, mit denen Frau Hanſtein den Bund 
der jungen Leute ſegnete, verklangen an den tauben Ohren der 
Glücklichen, und auch Tante Aurelie mußte ſich ganz energiſch 


„Damit wäre“, ſetzte ſie erleichtert hinzu, „das Hinderniß des Bahn brechen, um ihre Glückwünſche anzubringen. Sie ſtreichelte 


leidigen nervus rerum beſeitigt. Aber leider bin ich noch nicht 
ganz zu Ende“ — Gotzkow fuhr erſchreckt auf — „Es handelt 
ſich jetzt noch um die Veröffentlichung der Verlobung. Von 
meinem Sohne erhielt ich heute die traurige Nachricht, daß er 
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ſich mit einem bayeriſchen Offizier duelllrt hat und dabei ſelbſt a 


dabei dem guten Fritz zärtlich die Wangen und küßte immer 
wieder ihr Nichtchen ſo innig auf Mund und Augen, daß ihre 
Schweſter fie lachend ermahnte, doch von Valeska noch ein Stück⸗ 
chen für den Bräutigam übrig zu laſſen. 


(Fortſetzung folgt). 


ſagt. Doch nicht das Nationalgefühl trieb fie von dannen, ſondern 
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aus Furcht vor ſeinem Nachfolger. Wenn der Führer der lauen⸗ 
burgiſchen Freifinnigen erklärte, Caprivi ſei doch „ein zu netter 
Herr“, ſo beſtand für ihn dieſe „Nettigkeit“ hauptſächlich in der 
Gefeitheit des Kanzlers gegen jegliche antiſemitiſche und agra⸗ 
riſche Anwandlung. Die Furcht vor dem Sturze Caprivis und 
einem anderen Reichskanzler iſt die Mutter der „Freifinnigen 
Vereinigung“, dieſes Angſtprodukts in des Wortes 
wörtlichſter Bedeutung. 

Unerwartet hat ſich in Jtalien eine Kabinetskriſe 
entwickelt. Die römiſche Deputirtenkammer, die 508 Mitglieder 
zählt, hat bei Anweſenheit von nur 277 Abgeordneten mit 139 
gegen 138 Stimmen das Budget des Juſtizminiſteriums abge⸗ 
lehnt. Früher wurde dieſes Budget in Italien gar nicht als 
politiſcher Gegenſtand behandelt, außerdem galt der Juſtizminiſter 
Bonacct garnicht als beliebt — kurz, man war ſehr überraſcht zu ver⸗ 
nehmen, daß Miniſterpräſident Giolitti dieſe Abſtimmung als ein 
gegen das Kabinet gerichtetes Mißtrauensvotum auffaßte und Sonn⸗ 
abend früh 11 Uhr dem König Humbert das Entlaſſungsgeſuch des ge⸗ 
ſammten Miniſteriums überreichte. Sonnabend Nachmittag hat 
dann der König zuerſt mit dem Präfidenten des Senats und da⸗ 
rauf mit dem Präfidenten der Deputirtenkammer ſich berathen, 
ohne zu einer Löſung der Frage zu gelangen, und noch über⸗ 
raſchender iſt die anſcheinend beſtehende Thatſache, daß Giolitti 
amtsmüde iſt. Dieſe Annahme legt wenigſtens die nachfolgende 
Meldung nahe: Rom, 22. Mai. Der „Italie“ zufolge beſtätigt 
es ih, daß Giolitti die Abſicht zu erkennen gegeben habe, feinen 
Rücktritt auch für den Fall aufrecht zu erhalten, daß der König 
ihn mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragen ſollte. 
Giolitti ſoll bereits alle ihn perſönlich angehenden Papiere aus 
dem Miniſterium des Innern haben abholen laſſen. Wie 
ferner verlautet, hätte Zanardetti, den Giolitti als feinen Nach⸗ 
folger bezeichnet habe, in aller Form erklärt, er denke garnicht 
daran, im gegenwärtigen Augenblicke die Verantwortlichkeit der 
Regierung zu übernehmen. — Der König konferirte wiederholt 
mit den Senatoren Peyrani und Sarucco über die parlamenta⸗ 
riſche Lage. Auch mit anderen politiſchen Perſönlichkeiten hat 
König Humbert Berathungen gepflogen, hne dem Anſcheine nach 
zu einem befriedigenden Ergebniſſe zu gelangen. 

Am Mittwoch voriger Woche hielt der Prinz von Wales 
den erſten Empfangsabend in London im neuen „Imperial In⸗ 
ſtitute“ ab. Zu dem Diner, bei welchem allerhand Seltenheiten, 
wie Früchte, welche die Regierungen von Neu⸗Seeland und 
Südauſtralien geſandt hatten, aufgetiſcht wurden, waren von dem 
Prinzen von Wales einige Staatsmänner, Diplomaten, die augen⸗ 
blicklich in England weilenden indiſchen Fürſten und andere ein⸗ 
gelanen worden. Im ganzen füllten etwa 20 000 Perſonen die 
Räumlichkeiten, ſodaß dieſer Mittwochsempfang wohl der größte 
war, der je ſtattgefunden hat. Aber alles das iſt für ferner 
Stehende weniger intereſſant, als ein Zwiſchenfall, bei welchem 
Gladſtone eine ſehr unangenehme paſſive Rolle ſpielte. Der⸗ 
ſelbe hat es klugerweiſe vermieden, der Eröffnung des der Reichs⸗ 
einheit gewidmeten Inſtituts beizuwohnen, aber die Einladung 
zu dem Diner, dem Abendempfang und dem großen Umzuge 
durch das Gebäude nahm er an. Der letztere nun erfuhr eine 
ſehr bedauerliche Störung. Ueberall, wo Gladſtone erkannt 
wurde, verwandelte ſich der Beifall, welcher dem Prinzen zuge⸗ 
rufen wurde, in geradezu betäubendes Heulen, Grunzen, Ziſchen, 
und zwar nicht etwa in einem beſonderen Theile des Gebäudes 
oder Gartens, ſondern allenthalben, während umgekehrt Salis⸗ 
bury, Goſchen ꝛc. mit Jubel begrüßt wurden. Da die Perſonen, 
welche in ſolcher Weiſe ihren Gefühlen Ausdruck gaben, faſt alle 
den beſſeren Ständen angehörten, ſo beweiſt der Auftritt, welch 
hohen Grad eben bei dieſen, wenigſtens im eigentlichen England, 
die Erbitterung über Gladſtone erreicht hat. 

Nach einer Meldung aus Kopenhagen verlautet in dortigen 
dem Hofe naheſtehenden Kreiſen, daß das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar, einer Bitte des däniſchen Königspaares Rechnung tragend, 
nicht erſt im Auguſt, wie dies nach den bisherigen Dispoſitionen 
geſchehen ſollte, ſondern ſchon in der erſten Hälfte des künftigen 
Monats nach Dänemark kommen werde. 

Eine Begegnung des Königs Alexander von 
Serbien und ſeiner Mutter Natalie fand am Freitag 
Abend auf einem Dampfer zwiſchen Turnſeverm und Perſepa⸗ 
lante ſtatt. Der König war lebhaft und freudig erregt. Die 
ganze Zuſammenkunft trug einen außerordentlich herzlichen 
Charakter. Die Landung erfolgte bei Kladowo, wo etwa zehn⸗ 
tauſend Serben zum begeiſterten Empfange zuſammengeſtrömt 
waren. 

Nach einem Telegramm aus Bangkok (Stam) herrſcht unter 
den Europäern große Beunruhigung. Die franzöſiſchen Ein⸗ 
wohner hätten vorgeſchlagen, Bangkok in Blockade⸗Zuſtand zu 
verſetzen, da die Chineſen, welche die Majorität der Bevölkerung 
ausmachten, mit Erhebung drohten. Die Engländer verlangten 
die Entſendung eines Kriegsſchiffes. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Mai 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer befichtigte am Sonnabend auf 

dem Bornſtedter Felde bei Potsdam das Garde⸗Jägerbataillon, 
das Lehr⸗Infanteriebataillon und die Unteroffizierſchule. Dann 
fand ein Gefechtsexerzieren ſtatt, zu welchem 4 Schwadronen 
Leibgardehuſaren alarmirt waren. Nach dem Parademarſch führte 
der Kaiſer die Gardejäger nach der Stadt und nahm vor dem 
Schloſſe den Parademarſch ab. Die Kaiſerin wohnte der Beſich⸗ 
tigung zu Pferde bei. 

— Am 1. Pfingſtfeiertag Vormittag 10 Uhr beſuchten Ihre 
Majeſtäten die Kirche zu Nikolskos mit dem Prinzen und der 


Prinzeſfin Friedrich Leopold, die Frau Prinzeſfin hielt ihren 


erſten Kirchgang. — Am Pfingſtmontag hörte Se. Majeſtät der 
Kaiſer die Marinevorträge und wohnte dem Stiftungsfeſte des 
Lehr⸗Infanteriebataillons bei. Den Gottesdienſt dabei hielt 
Prediger Keßler. Nach dem Gottesdienſte fand Parademarſch 
ſtatt. Hierauf begaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften nach den feſtlich geſchmückten Kolonnaden, wo für die 
Mannſchaften die Speiſetafeln hergerichtet waren. Se. Majeſtät 
der Kaiſer brachte einen Toaſt auf die Armee aus. Der General 
Edler v. d. Planitz erwiderte mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer, in welches die Truppen begeiſtert einſtimmten, 
während die geſammten Muſikkorps „Heil Dir im Siegerkranz“ 
intonirten. — Heute Abend fährt der Kaiſer auf mehrere Tage 
nach Proeckelwitz. 
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— Der „Poſt“ zufolge hat Se. Majeftät der Kaiſer den 
Prinzen Friedrich Leopold zum Kommandeur des Regiments 
Garde du Corps ernannt. 

— Im Stadtſchloſſe zu Potsdam fand Sonnabend mittags 
um 12 Uhr die Taufe des Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold 
ſtatt. Der Generalſuperintendent Dryander taufte den Prinzen: 
Thaſſilo, Wilhelm, Humbert, Leopold, Friedrich, Karl. Seine 
Pathen find der Kaiſer, die Kaiſerin, Prinzeſſin Friedrich Karl 
und Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg. 

— Wie die „Poſt“ hört, hat Se. Majeſtät der Kaiſer für 
den Bereich der preußiſchen Militärverwaltung befohlen, daß 
diejenigen Uebungen des Beurlaubtenſtandes, welche in die 
Wahlzeit gefallen ſein würden, nicht verſchoben werden, ſondern 
0 Rüdfiht auf die bald darauf beginnende Erntezeit ganz aus⸗ 
allen. 

— Ein parlamentariſcher Berichterſtatter will wiſſen, daß 
eine „außerordentliche Kundgebung“ an das deutſche Volk kurz 
vor dem Wahltermin in der Form eines Aufrufes des Kaiſers 
in ſeiner Eigenſchaft als Bundesfeldherr erfolgen ſolle. 

— Fürſt Bismarck wird auf Anrathen Schwenningers auch 
in dieſem Jahre wieder die Kur in Kiffingen gebrauchen. 

— Der Finanzminiſter Miquel hat ſich zur Vermählung 
ſeines Sohnes mit der Tochter des Landraths Runkel nach Neu⸗ 
wied begeben. 

— Der großherzoglich Badiſche Hausminiſter Herr von 
Brauer iſt von Friedrichsrußh am Sonnabend Abend nach 
Berlin zurückgekehrt und gedenkt Ende dieſer Woche Berlin zu 
verlaſſen. 

— Eie Deputation von Tabakintereſſenten überreichte heute 
dem Miniſter v. Bötticher eine Petition wegen Verlängerung der 
Geſchäftszeit an Sonn⸗ und Feiertagen bis 5 Uhr. Der Miniſter 
verſprach die Prüfung der Petition und glaubte die Berückfichti⸗ 
gung in Ausſicht ſtellen zu können durch möglichſt gleichmäßige 
Interpretation des Geſetzes zu Gunſten der Verlängerung der 
Verkaufszeit. 

— In Greifswald hat in einer großen Verſammlung von 
Vertrauensmännern Graf Behr eine neue Kandidatur aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten definitiv abgelehnt. Es wurde faſt einſtimmig 
Landes⸗Oekonomierath von Löſewitz⸗Lentſchow aufgeſtellt, der die 


Kandidatur angenommen hat. — Freiherr v. Stumm hat nach 
der „Köln. Volksztg.“ die ihm angetragene Kandidatur für Ott⸗ 
weiler wieder angenommen. — Die Antiſemiten in Bremen 


beabfichtigen den Rechtsanwalt Dr. Müller aufzuſtellen. — Nach 
der „Volksztg.“ aus Oberſtein ſtellen die Nationalliberalen gegen 
Hinze als eigenen Kandidaten Enneccerus auf. — Für den 
Wahlkreis Neuß⸗Grevenbroich iſt Landrach von Schorlemer, der 
älteſte Sohn des Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt, als Gegenkandi⸗ 
dat des Centrumskandidaten aufgeſtellt worden. — Nach der 
„Germania“ haben die Vertrauensmänner des Centrums für den 
Wahlkreis Grottkau⸗Falkenburg beſchloſſen, Herrn von Schalſcha 
nicht wieder als Kandidaten aufzuſtellen. 

— Zbwiſchen der Geſchäftsleitung des deutſchen Antiſklaverei⸗ 
Komitees und der Kolonialabtheilung des auswärtigen Amtes 
haben wegen Uebergabe des Wiſſmann⸗Dampferunternehmens an 
das Reich Verhandlungen ſtattgefunden, welche zu dem Ergebniß 
geführt haben, daß das Reich den Wiſſmanndampfer und die am 
Nordende des Nyaſſa-Sees vom Major von Wiſſmann errichtete 
deutſche Station übernimmt und ſämmtliche zum vorläufigen Be⸗ 
triebe derſelben dienenden Beſtände an Lebensmitteln und Tauſch⸗ 
waaren, ſowie die Expeditionsausrüſtung von dem Antiſklaverei⸗ 
Komitee umſonſt überwieſen erhält, welche nach Regelung der 
Verbindlichkeiten der Expedition am Tage der Uebergabe vor⸗ 
handen find. 

— Zu der Erſtürmung der Witboi'ſchen Feſte Hornkranz 
erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die aus engliſcher Quelle 
ſtammende Meldung, daß ſich unter den Gefallenen 70 Frauen 
befunden haben, nicht richtig ſei. 

— Nach der „Freifinnigen Ztg.“ find 69 Kandidaten der 
„freiſinnigen Volkspartei“ aufgeſtellt, welche gute oder mittlere 
Ausfihten haben. — Die Anzahl der von der „freifinnigen 
Vereinigung“ bisher aufgeſtellten Kandidaten beläuft ſich auf 
ungefähr 40. 

— Unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß die Zahl der 
„unabhängigen“ Sozialiſten in Berlin ſich auf 6000, die der 
Anarchiſten auf 5000 belaufen. Angeblich wollen ſich dieſe beiden 
Gruppen am Wahltage der Abſtimmung enthalten. 

— Die Umwandlung der über den Chefredakteur des „Volk“, 
Oberwinder verhängten Gefängnißſtrafe in eine Geldſtrafe (der 
Verurtheilte hatte keine Vorſtrafen und war ihm im Urtheile 
dle Wahrnehmung berechtigter Intereſſen zugeſtanden worden) 
hat noch nachträglich der liberalen Preſſe Anlaß zu den heftig⸗ 
ſten Angriffen gegen Herrn Oberwinder und den Juſtizminiſter 
gegeben. Es iſt dies das erſte Mal in Preußen, daß ein Gnaden⸗ 
akt des Königs von Zeitungen in gehäſſiger Weiſe beſprochen 
wird. — Wie die „Köln. Volksztg.“ behauptet, habe der Kaiſer 
auf die Bitte eines ſeiner Adjutanten ſelbſtändig die Begnadi⸗ 
dung verfügt. Der Juſtizminiſter von Schelling habe mit der 
Sache nichts zu thun. Dagegen will der „Reichsbote“ wiſſen, 
die Begnadigung ſei auf gewöhnlichem Wege durch den Juſtiz⸗ 
miniſter beantragt worden. 

Halle, 20. Mat. Der Profeſſor der Staats wiſſenſchaften, 
Hugo Eiſenhart, iſt geſtorben. 

Leipzig, 20. Mai. Wie der „Generalanzeiger“ meldet, 
wurden geſtern ſieben wegen Hochverraths angeklagte Perſonen 
aus Duisburg hier eingeliefert. Der Prozeß vor dem Reichs⸗ 


gericht werde am 7. Juni beginnen und vorausſichtlich drei Tage 
währen. 


Ausland. 
Der Papſt empfing geſtern Abend den 
preußiſchen Geſandten von Bülow in Privataudienz. — Der 
Kaiſer von Rußland hat dem Papſte zwei große Vaſen mit Jas⸗ 


Nom, 22. Mai. 


pispiedeſtal geſandt. Die Vaſen haben eine Geſammthöhe von 


2½ Meter. . 

Paris, 20. Mai. Carnot, der ſich in fortſchreitender Beſſe⸗ 
rung befindet, präfidirte heute dem Miniſterrath. — Der Präfi⸗ 
dent empfing nachmittags den General Dodds und beglückwünſchte 
denſelben herzlichſt zu ſeinen militäriſchen Erfolgen in Dahomey. 
Dodds trug Zivilkleidung. 

Paris, 20. Mat. Der Kriegsminiſter hat dem in Verdun 
garniſonirenden erſten Jägerbataillon den Befehl ertheilt, bei 
der demnächſt ſtattfindenden Exhumirung der bei Saint Privat 
gefallenen, in Saint Wil begrabenen deutſchen Soldaten die mili⸗ 
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Spitzen des 6. Armeekorps vertreten fein. 

Madrid, 20. Mai. Die geſtern ſtattgehabte Truppenſchau 
nahm einen glänzenden Verlauf; der König wurde mit jubelnden 
Zurufen begrüßt. 


London, 20. Mai. Gegen den Eiſenbahnzug, mit welchem 


Gladſtone von London nach Cheſter fuhr, wurde ein ſchwerer 


Stein mit großer Heftigkeit geſchleudert. Derſelbe zertrümmerte 
das Fenſter des benachbarten Coupés, ohne jedoch weiteren 
Schaden anzurichten. 


London, 20. Mai. Dem „Standard“ zufolge wird ein 


Theil der engliſchen Beſatzungstruppen aus Egypten wieder 


abberufen. 
zuſchiffen. 
Petersburg, 20. Mai. 


Ein Bataillon hat den Befehl erhalten, ſich ein⸗ 
Geſtern wurde das Geſetz amtlich 


veröffentlicht, wonach die körperliche Züchtigung von Frauen, die 


zur Deportation verurtheilt ſind, abgeſchafft wird. 
Kronſtadt, 20. Mai. Der Hafen iſt jetzt wieder eisfrei und 
die Schifffahrt wieder im Gange. 


Trovinzialnachrichten. 

Strasburg, 19. Mai. (Orgel. Diebſtahl). Die für die evangel. 
Kirche von Terletzki gelieferte neue, prachtvoll tönende Orgel, die 6000 
Mark koſtet, wurde geſtern durch Herrn Domorganiſtin Leßmann⸗Marien⸗ 
werder abgenommen. Dieſelbe beſitzt für den Spieler höchſt bequeme 


Einrichtungen bei vielſeitigem Spiele und vortheilhafte Neuerungen. um 


Sonnabend wird dieſelbe geweiht, um am 1. Feiertage zum erſten Male 
beim Gottesdienſte benutzt zu werden. — Dem Gaſtwirth L. in Gr. © 
unweit der Grenze iſt vor kurzem von einem Ueberleufer, der nach 
Amerika wollte und bei ihm logirte, in der Nacht aus der Schlafftube 
ſein Koffer mit mehreren tauſend Mark und Rubeln, ſowie Dokumente 
und Werthgegenſtände geſtohlen worden. Alle Nachforſchungen nach 
dem Diebe, der ſeine Schätze in Polen in Sicherheit gebracht haben 
dürfte, find vergeblich geweſen. 


() Strasburg, 22. Mai. (Unglück). Von einem beklagenswerthen 


Unglück wurden heute die Kaufmann Grünberg'ſchen Eheleute heimge⸗ 
ſucht. Dieſelben waren auf dem Wege zum Gottes dienſte begriffen und 
erft eine kurze Strecke von Haufe entfernt, als ihnen die dreizehnjährige 
Tochter ſchreckensbleich nachlief, und ſie zurückrief. Die Eltern, welche 
Schlimmes ahnten, obwohl das vor Schreck ſprachloſe Mädchen kein 
Wort hervorbringen konnte, eilten ſchnell wieder nach Haufe, wo ſich 


ihnen ein herzzerreißender Anblick darbot. Ihr vierjähriges Töchterchen 


lag beſinnungslos mit ſtarren Augen am Boden; es hatte auf dem Tiſche 
geſpielt und war heruntergefallen. Trotz aller ſchnell angewandten 
Mittel blieb das Kind bewußtlos, und erſt ärztlicher Hilfe gelang 
es, die Lebenskräfte etwas zu wecken. Nur wenig Hoffnung iſt auf Er 
haltung des Kindes vorhanden. 

Noſenberg, 20. Mai. (Freiſinniger Wahlkandidat.) In einer freis 
ſinnigen Vertrauensmänner⸗Verſammlung wurde der hierzu bereite Hert 
v. Reibnitz⸗Heinrichau einſtimmig als Reichstagskandidat aufgeſtellt. 

Marienwerder, 20. Mai. (Zur Reichstagswahl). 
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täriſchen Ehren zu leiſten. Bei der Ceremonie werden auch die | 


1 


Eine geſtern hien 


ſelbſt abgehaltene Verſammlung von Vertrauensmännern des Bundes den 


Landwirthe hat ihr Einverſtändniß mit der Kandidatur des Herrn Baron 
v. Buddenbrock⸗Kl. Ottlau erklärt. 4 

Konitz, 20. Mai. (Zur Reichstagswahl). In der Dienftag am 16, 
d. M. ſtattgehabten Vorſtandsſitzung des konſervativen Wahlvereins für 
die Kreiſe Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel hat der Vorſtand einſtimmig beſchloſſen, 
den Oekonsmierath Herrn Aly⸗Gr. Klonia für den Wahlkreis Konitz 
Tuchel als Kandidaten der konſervativen Partei aufzuſtellen. Herr Aly 
tritt für die Militärvorlage ein. Er wird nach ſeiner Erklärung bemüht 
ſein, die Intereſſen der Landwirthſchaft und des Handwerks, ſowie die 
mit ihnen im Einklange ſtehenden Intereſſen der Induſtrie nach beſten 
Kräften zu fördern. Auf dieſer Grundlage wird er eine geſunde deutſche 
Handelspolitik unterſtützen. 

Hammerſtein, 19. Mai. (Konſervativer Verein). In Anweſenheit 
von etwa 50 Herren wurde geſtern hier ein konſervativer Zweigverein 
für Hammerſtein und Umgegend gegründet. 5 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 19. Mai. (Eines gräßlichen Todes) 
ſtarb ein Jungknecht des Gutsbeſitzers W. in Riege. Als er die Pferde 
anſchirren wollte, ergriffen zwei derſelben ihn mit den Zähnen und 


traten ihn mit den Füßen dermaßen, daß er nach wenigen Stunden ſtarb. 


Karthaus, 19. Mai. (Zwangsverſteigerung). Das im hieſigen 
Kreiſe gelegene Rittergut Ober⸗Brodnitz (zuletzt Herrn Georg Ziemann 
und früher dem Landtagsabgeordneten Herrn v. Thokarski gehörig) hat 


im heutigen Zwangsverſteigerungstermine der Kaufmann Markus Peglaß 


aus Danzig für das Meiſtgebot von 116 000 Mk. erſtanden. 

Danzig, 19. Mai. (Die Reichstagswahl) kommt hier immer mehr 
in Fluß. Jedenfalls wird ſich zwiſchen den hieſigen Parteien, die ſich 
ſehr ſchroff gegenüberſtehen, am 15. Juni d. J. ein heftiger Kampf ent 


ſpinnen, der vorausſichtlich mit Stichwahl enden dürfte. Die Stimmung 


für die Militärvorlage hat ſich bei den Nationalliberalen gehoben, und 
ſelbſt in freifinnigen Kreiſen ſcheint ſich im Hinblick auf den ruſſiſchen 
Handelsvertrag ein Umſchwung zu vollziehen. Natürlich bleibt die Mehr’ 
zahl der freifinnigen Wähler auf dem bisherigen ſtarren Standpunkte 
ſtehen; ihr ſchließen ſich die Sozialdemokraten und vielleicht der größte 
Theil des Centrums an. 


Polen u. ſ. w. gegenüber. Für den Freiſinn kandidirt wieder Her! 
Rickert, für die Konſervativen u. ſ. w. Herr Stadtrath Claaßen und füll 
die Sozialdemokraten Herr Jochem. Das Centrum und die Polen haben 
ihre Kandidaten noch nicht genannt. Man glaubt, es wird diesmal zul 
Stichwahl zwiſchen den Herren Rickert und Jochem kommen. Die i 
Rathhauſe ausgelegte Wähllerliſte wird ſehr fleißig eingeſehen. (E. Z.) 

Neuſtadt, 18. Mai. (Herr Rentmeiſter Raſchke) von hier, welchel 
neuerdings in gleicher Eigenſchaft nach Thorn verſetzt war, iſt auf ſeinen 


Wunſch hierher zurückverſetzt und hat die Verwaltung der hieſigen Kreis““ 


kaſſe wieder übernommen. 


Heuftadt, 19. Mal. (Lachsfang). Die Annahme, daß es in dieſel 


Frühjahr mit dem Lachsfang zu Ende ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen 
Geſtern hatten wir hier eine reichliche Zufuhr von Seelachſen, daruntel 
meiſtens recht anſehnliche Exemplare. 
bezahlt. 

Mühlhauſen, 19. Mai. (Eine außergewöhnliche Erſcheinung in de 
Thierwelt) wird hier beobachtet. 
15 Pfund ſchweres, prächtiges Thier, ſaugt noch immer an ſeiner Katzen 
mutter! In der vergangenen Woche hat er die ſechs kleinen Jungen 
der Katze, feine Brüder und zugleich Kinder, aufgefreſſen, um fe 0 
ſaugen zu können. Die Katze iſt zu ſchwach, um ſich gegen den viel 
ſtärkeren Kater wehren zu können. 

Königsberg, 19. Mai. (Zur Reichstagswahl). 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ haben die Wahlkomitees der hieſigen nation 


liberalen und der konſervativen Partei den nationalliberalen Rechts 5 


0 


anwalt Krauſe, Vertreter Königsbergs im Abgeordnetenhauſe, als Kan, 


didaten für den Reichstag aufgeſtellt. Urſprünglich ſei die Aufſtellulg 
des Herrn Brömel beabſichtigt worden. Die Nationalliberalen hätten fl l 
ſofort bereit erklärt, für denſelben zu ſtimmen und auch die leitende) 
Kreiſe der Konſervativen, die freiſinnige Volkspartei habe aber ein 95 
meinſames Vorgehen auf dieſer Baſis rundweg abgelehnt und ihren 
eigenen Kandidaten aufgeſtellt. Nachdem nun Herr Brömel erklärt, je‘ | 
Falle feiner Wiederwahl in Stettin dort annehmen zu müſſen, habe vo 
dieſer Kandidatur abgeſehen werden müſſen. l 
Königsberg, 20. Mai. (Oberbürgermeiſter Selke). 
Ruheſtand getretene Oberbürgermeiſter von Königsberg, Herr Selke, 
ſichtigt in Zoppot ſeinen Ruhewohnſitz zu nehmen. 
Argenau, 19. Mai. (Reichstagskandidat). 
ſichtigen für den hieſigen Wahlkreis die Deutſchen 8. 
Priebe, der ſich zur deutſch⸗ſozialen, antiſemitiſchen Partei bekennt, 1 
Reichstagskandidat aufzuſtellen. Es handelt ſich allerdings nur um 000 
ählkandidatur, da die vereinigten Deutſchen nur über etwa 12 
timmen gegen etwa 18 000 polniſche Stimmen verfügen. 
Bromberg, 20. Mai. (Die Kandidatur des Landraths von U 
zum Reichstage wird von dem „Bromberger Tageblatt“ befürm 
Herr von Unruh gehört zur Reichspartei, und glaubt man, daß der 
| der Landwirthe und auch die Nationalliberalen mit diefer Kandid 
einverſtanden ſein werden. 
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Kandidatur des Herrn 


Loſial nachrichten. N 
Thorn, 23. Mai 1893. 
— (Auszeichnung). Dem Verwaltungsgerichtsdirektor Hoppe 


zu Trier (bis zum März 1883 Landrath in Thorn) iſt der Rothe Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der königl. Krone und der Schleife allerhöchſt 


verliehen worden. : 

— Gertetung). Der Kreisſchulinſpektor des Aufſichtsbezirks 
Culmſee, Herr Dr. Hubrich, verreiſt vom 20. Juni bis 17. Juli und 
wird während dieſer Zeit von Herrn Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn 
vertreten werden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Angeſtellt ſind die Poſtanwärter Schwarz in Stras⸗ 
burg Weſtpr. und Steinfurth in Marienburg als Poſtaſſiſtenten. Ange⸗ 
nommen iſt zum Poſtanwärter Feldwebel Kaczke in Marienburg. 

— (Die Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer) 
jum Reichstage, die, ſoviel wir hören, lebhafte Zuſtimmung im Wahl⸗ 
reiſe findet, wird in bemerkenswerther Weiſe von der liberalen Preſſe 
bekämpft. Die Perſönlichkeit des Kandidaten, die populär wie keine 
andere iſt, will man nicht angreifen, dagegen ſucht man die 

artei, zu der er ſich bekennt, als extrem und reaktionär hinzuſtellen. 
Gegen eine große Partei, wie es die konſervative iſt, die vor allen 
anderen durch ihre Thätigkeit bewieſen hat, daß gerade ſie dem wahren 
Fortſchritt auf allen Gebieten des Staatslebens huldigt, immer 
wieder dieſen Vorwurf zu erheben, iſt doch einfach lächerlich. Ebenſo 
beluſtigend iſt das folgende Beiſpiel der Taktik der liberalen Blätter der 
Kandidatur des Herrn Landrath Krahmer gegenüber. Nach der „Thorner 
e wird deshalb die Kandidatur erklärlich, da in der Culmſee er 
Verſammlung nur () Großgrundbeſitzer anweſend waren, während 
wieder nach dem „Geſelligen“, der die Mache ganz beſonders verſteht, 
erade mit dieſer Kandidatur manche Mitglieder des Bundes der 
andwirthe nicht einverſtanden ſein ſollen. Der Zweck ift im erſten 
Falle, die Stadtbewohner, im zweiten Falle die ländlichen 

e wohner zu ungunſten der Kandidatur des Herrn Landrath 
Krahmer zu beeinfluſſen. Beides wird fehlſchlagen, wenn die Stadt⸗ und 
andbewohner als völlig gleiche Intereſſenten eng und geſchloſſen für 
einander einſtehen. , } 

— Gur Reichstagswahl). Nunmehr haben auch die wenigen 
in Thorn vertretenen Nationalliberalen einen Kandidaten für die Reichs⸗ 
tagswahl aufgeſtellt und zwar in der Perſon des Herrn Landgerichtsrath 
Graßmann hierſelbſt. Man caprizirt ſich alſo nationalliberalerſeits 
auf einem engherzigen Parteiſtandpunkt. Die Deviſe: „Erſt das 
Vaterland, dann die Partei!“ hört in dieſem kleinen Kreiſe auf, Geltung 
zu haben, ſobald ihm zugemuthet wird, auch ſeinerſeits ſich von hohen 
nationalen Geſichtspunkten leiten zu laſſen und ſich etwas Selbſtbeſchrän⸗ 
kung aufzuerlegen. Dann erklingt auch hier, wie im freiſinnigen Lager, 
der Ruf zum Kampf gegen die „drohende Reaktion“. So unerwünſcht 
ſowohl das Vorgehen von freiſinniger wie nationalliberaler Seite im 
Intereſſe der deutſchen Sache auch iſt, iſt es inſofern doch nützlich, als 
daraus Lehren für die Zukunft gezogen werden können. Sowohl die 
Landgerichts rath a. D. Rudies, wie die des Herrn 
Landgerichtsrath Graßmann iſt ausſichtslos, dennoch wollen wir die⸗ 
ſelben einer kurzen Erörterung unterziehen. Der Standpunkt des Herrn 
Rudies iſt klar und deutlich ausgesprochen; er ſelbſt gab zu erkennen, 
indem er jedes Kompromiß verwarf, in welchem unverſöhnlichen Gegen⸗ 
ſatz die „freiſinnige Partei“ zu anderen, ſpeziell zur konſervativen Partei 
ſteht. Herr Rudies verdient darum als Gegner, den wir bekämpfen, 
volle Beachtung und wir verſchweigen nicht, daß er, der unſerer Stadt 
ſeit einigen Jahren ſeine Dienſte geliehen und gewiß manches erſprieß⸗ 
liche für dieſelbe geleiſtet hat, feſten Anhang beſitzt, durch welchen eine 
bedauerliche Stimmenzerſplitterung herbeigeführt werden kann. Wir 
würden es daher noch jetzt ſehr gern ſehen, wenn es gelänge, Herrn 
Rudies zum Verzicht auf ſeine Kandidatur zu bewegen. Anders ſtehen 
wir zu dem Kandidaten, der nationalliberalerſeits aufgeſtellt worden iſt. 
Auch Herr Graßmann mag ſchätzenswerthe Eigenſchaften beſitzen; der 
Umſtand indeß, daß er die Parteiverhältniſſe in unſerm Wahlkreiſe, die 
ihm doch bekannt ſein müßten, und die gebieteriſch jede kleinere Partei⸗ 
gruppirung zur Selbſtbeſcheidung auffordern, ſo wenig beachtete, daß er 
eine Kandidatur annahm, die nur den Nationalliberalismus in ſeiner 
ganzen Schwäche zeigen kann, beweiſt, daß er kaum zu fürchten iſt. Der 
konſervativen Partei, die lange genug für den Nationalliberalismus die 
„Kaſtanien aus dem Feuer“ holte, iſt durch die nationalliberale Kandidatur 
geradezu ein Dienſt erwieſen, und nur vom deutſchnationalen Standpunkte 
aus müſſen wir dieſelbe bedauern, da bekanntlich jede einzelne deutſche 
Stimme in unſerm Wahlkreiſe ins Gewicht fällt. An der oben bezeichneten 
Sachlage wird auch dadurch nichts geändert werden, daß, wie die 
„Thorner Zeitung“ ankündigt, Herr Rechtsanwalt Krauſe aus Königs⸗ 
berg in nächſter Zeit zu Gunſten der Kandidatur des Herrn Graßmann 
hier als Redner auftreten will. Die Schwäche der nationalliberalen Kan⸗ 
didatur, für die erſt ein auswärtiger Redner verſchrieben werden muß, 
tritt hiermit nur noch mehr zu Tage. Unſere Geſinnungsgenoſſen in 
Königsberg, deren Unterſtützung Herr Krauſe für ſeine dortige Kandidatur, 
die durch den Sozialdemokraten ſtark gefährdet iſt, in Anſpruch nimmt, 
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Krauſe zur Bekämpfung der „drohenden Reaktion“ in Thorn Reden 
halten will, während er ohne dieſelbe gar keine Ausſicht hat in Königs⸗ 
berg gewählt zu werden. Doch genug. Die „liberalen Errungenſchaften“, mit 
denen man die Wähler nur zu lange beglückte, liegen ihnen noch immer in den 
Gliedern, ſodaß ſie ſich nach Befreiung von dieſem Alpdruck ſehnen. Trotz 
aller Verſuche, die Wähler mit dem Geſpenſt der „Reaktion“ zu ſchrecken, 
und ſie von neuem durch lockende Sirenenklänge in den Bann des 
Liberalismus zu feſſeln, haben wir daher das feſte Vertrauen zu ihnen, 
sah fie unentwegt der alten Fahne, der fie Treue geſchworen, folgen 
erden. 
„ (Wahlkommiſſar — 5 
it an Stelle des Herrn Landrat n Re 
kandidirt, Herr Landrath Hoene in Culm zum Wahlkommiſſarius des 
Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen für die am 15. Juni er. ſtattfindende 
eichstagswahl ernannt worden. 
— (Das Pfingſtfeſt) war diesmal weniger lieblich wie ſonſt. 
Schon der ihm voraufgegangene Freitag und Sonnabend ließen mit 
ihrem trüben, regneriſchen Wetter die Hoffnung auf ſonnenlichte Feier⸗ 
age immer mehr ſinken. Als der Feſtmorgen anbrach, war denn 
auch der dichte graue Wolkenſchleier am Himmel nicht gewichen, und 
eichte nicht oft unterbrochene Regenſchauer, die herniedergingen, ver⸗ 
inderten die Ausführung manches bis dahin noch feſtgehaltenen Ausflugs⸗ 
planes. Nicht jeder aber ließ ſich durch die ſo wenig ermunterungsvolle 
Signatur des Tages abhalten, ſich frühmorgens in der freien blüten⸗ 
geſchmückten Natur zu ergehen, die kühle, würzige Luft einzuathmen 
und dem endloſen Geſange der Vögel zu lauſchen. Das war jeden⸗ 
falls das richtige, denn erſt nachmittags, gegen 4 Uhr, zeigte der 
Dimmel ein freundlicheres Geſicht. Jetzt zog es auch diejenigen hinaus, 
ie ſich ſolange in den Wohnräumen feſſeln ließen, und unſere Prome⸗ 
naden, Anlagen und Gärten belebten ſich ſchnell. Die Feſtveranſtaltung 
er Kriegerfechtſchule Thorn, die nachmittags im Wiener Café zu Mocker 
attfand, konnte programmmäßig durchgeführt werden. Konzertmuſik, 
ombola, Auffteigen von zwei Luftballons, ein brillantes Feuerwerk 
gegen Abend und das den Beſchluß bildende Tanzkränzchen amüſirte 
e ſich hier zahlreich eingefundenen Mitglieder und Gäſte der Krieger⸗ 
Fonpertinte die Kapelle des Infanterieregiments 
don der Marwi „im Ziegeleipark das Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
zegiments von Schmidt. — Nach Schlüſſelmühle, wo ebenfalls ein Kon⸗ 
fat das die Artilleriekapelle ausführte, außer anderen Veranſtaltungen 
Metfand, konnte mittels Dampfer ein Ausflug unternommen werden. 
ehr oder weniger hatten aber alle dieſe Unternehmungen infolge der 
Nieren Witterung zu leiden, — Der Morgen des zweiten Feſt⸗ 
eres zeigte zwar noch immer den grauen Wolkenſchleier und ließ den 
wärmenden Sonnenſchein vermiſſen, jedoch blieben wenigſtens die Regen⸗ 
dauer aus. So konnte denn die Liedertafel von Mocker im Verein mit 
© Artilleriekapelle ihr Frühkonzert im Wiener Café, zu dem viele 
ag gesfreunde erſchienen waren, abhalten. Erſt gegen 9½ Uhr wurde 
in „ma nach 6 Uhr begonnene Konzert abgebrochen. Nachmittags herrſchte 
auf den Vergnügungsgärten, namentlich in Tivoli, wo der Fechtverein 
ver dem Plane war, fröhliches Treiben. Die Arrangements des Fecht⸗ 
Ri, ſind gewöhnlich muſtergiltig, auch geſtern befriedigten fie allge: 
N. Ueberhaupt werden, beiläufig bemerkt, die von unſeren Wohl⸗ 
— eitsvereinen veranſtalteten Volksfeſte ſich eine dauernde Zugkraft 
beklacten, wenn fie ſich nicht zu häufig wiederholen, was früher einmal 
nt wurde. Umſomehr wird auch deren pefuniärer Erfolg ſich ſteigern. 
as alles der geſtrige Nachmittag den Erholungsbedürftigen und 
nügungsluſtigen außerdem noch bot, war: Konzert im Ziegeleipark 
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von der Artilleriekapelle, Konzert im Viktoriagarten von der Kapelle des 
Regiments von der Marwitz, Dampferfahrten auf der Weichſel nach 
Gurske. Die Thorner Niederung mit ihren ſaftigen Wieſen hat ihre be⸗ 
ſonderen Reize, weshalb viele die bequeme Fahrt nach Gurske unter⸗ 
nahmen und hier den Feſttag beſchloſſen, den die Sonne, noch ehe ſie 
unterging, mit ihren Strahlen küßte. — Der heutige ſogenannte „dritte 
Feiertag“ hat nur eine geringe Aenderung in der Witterung gebracht. 
Wie alljährlich am Tage nach Pfingſten findet heute in Barbarken in 
der dortigen Kapelle ein Ablaß ſtatt. Nach dem genannten Orte 
wallfahrte im Laufe des Tages ein großer Theil der katholiſchen Be⸗ 
völkerung aus Thorn und Umgegend. 

— (Krankenkaſſen). Die Ziegeleibeſitzer G. Wolff, Schwerſenz 
und Brey haben für ihre Ziegeleiarbeiter in Gremboczyn beſondere 
Krankenkaſſen eingerichtet. Die von den genannten eingereichten Statuten 
haben ſeitens des Bezirksausſchuſſes die Beſtätigung erhalten. 

— (Schwurgericht). Als Geſchworene zu der am 19. Juni er. 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektors Wünſche beginnenden 
dritten diesjährigen Sitzungsperiode ſind folgende Herren einberufen 
worden: Gutsbeſitzer Fritz Mathoes⸗Guttowo, Gutsbeſitzer Leo von 
Bloch⸗Radosk, Kaufmann Hermann Schwartz⸗Thorn, Rentier Leopold 
Eitner⸗Culm, Adminiſtrator Otto Hauſe⸗Wrotzk, Kaufmann v. Pawlowski⸗ 
Strasburg, Rittergutsbeſitzer Paul Schmeltzer⸗Bergheim, Oberlehrer Georg 
Langenickel⸗Löbau, Kaufmann Saly Goldſtandt⸗Löbau, Kaufmann Leopold 
Pick⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Adolf Probſt⸗Straszewy, Kreisſchulinſpektor 
Julius Winter⸗Brieſen, Rittergutsbeſitzer Theodor Diener⸗Buczek, Amts⸗ 
rath Franz Haß⸗Lippinken, Rittergutsbeſitzer Adolph Doehlert⸗Kellerode, 
Gutsbeſitzer von Lyskowski⸗Komorowo, Rechtsanwalt Wilhelm Stock⸗ 
Culm, Kaufmann Moritz Jacobſohn⸗Strasburg, Gutsadminiſtrator Otto 
Poehler⸗Schloß Birglau, Rechtsanwalt Boleslaus von Kurzetkowski⸗ 
Löbau, Maurer- und Zimmermeiſter Wilhelm Frucht⸗Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer Bruno von Parpart⸗Wibſch, Gutsbeſitzer Louis Schwanke⸗Swier⸗ 
czyn, Rittergutsbeſitzer Wladislaus von Rozycki⸗Wlewsk, Zimmermeiſter 
Oskar Welde⸗Culmſee, Rittergutsbeſitzer Julius Sieg⸗Raczyniewo, Guts⸗ 
beſitzer Ludwig Prager⸗Fritzowisna, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Fiſcher⸗ 
Lindenhof, Rentier William Tiedemann⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Hans 
Wichert⸗Igliczysno. 

— (Unglücksfalh. Auf dem Gute Wytrembowitz zog ſich durch 
einen Sturz von der Leiter der 50 Jahre alte Kuhhirt Johann Schinitzki 
am Unterleibe eine Verletzung zu, welche dauernde Erwerbsunfähigkeit 
zur Folge haben wird. Schinitzki hat im Krankenhauſe zu Culmſee Auf⸗ 
nahme gefunden. 

— eiche). Heute früh trieb eine Leiche auf der Weichſel hier 
vorüber. In der Nähe des Winterhafens ſoll dieſelbe von Fiſchern an⸗ 
gehalten worden ſein. 

— (Frevel). In der Nacht vom erſten zum zweiten Feiertag ent⸗ 
wendeten zehn halbwüchſige Burſchen aus der Gärtnerei des gem 
Hintz am Philoſophenweg Maiglöckchen. Hierbei zertraten fie die Beete, 
wodurch ein Schaden von ca. 30 Mk. entſtand. Am geſtrigen Vormittage 
wurden die Miſſethäter, als ſie die Maiglöckchen in den Straßen der 
Stadt zum Kauf anboten, ſämmtlich abgefaßt, in Haft genommen und 
heute der königl. Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung zugeführt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Cervelatwurſt und ein Päckchen auf 
dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,62 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſtetig. Die Waſſertemperatur beträgt heute 13¼ Gr. R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit 
einem beladenen Kahn im Schlepptau und der Dampfer „Danzig“ mit 
einem beladenen Kahn im Schlepptau, beide Dampfer aus Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 66 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


I] Ottlotſchin, 22. Mai. (Pfingſtgottesdienſt), Heute hat der Herr 
Prediger Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule einen Goktes⸗ 
dienſt abgehalten, der äußerſt zahlreich beſucht war. Bei der darauf 
folgenden Abendmahlsfeier betheiligten ſich 20 Perſonen. Außerdem 
wurden 6 Kinder getauft und ein junges Ehepaar von Bahnhof 
Ottlotſchin getraut. Die nächſte Andacht ſoll am 25. Juni cr. vorm. 
10 Uhr ſtattfinden. 

R Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn, den 20. Mai. 

Eingegangen für Th. Franke und A. M. Lepſchitz durch Wegner 
5 Traften, 1952 Kiefern⸗Rundholz für erſteren, 362 Kiefern⸗Rundholz für 
letzteren; für G. Schramm durch Felſcher 1 Traft, 250 Kiefern⸗Rundholz; 
für Fr. Sack durch Schlickeiden 4 Traften, 2368 Kiefern⸗Rundholz; für 
Fr. Sack durch Lebtek 6 Traften, 3296 Kiefern⸗Rundholz, 6 kieferne 

auerlatten, 833 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 890 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für W. Roſenblum duͤrch Solnicki 
4 Traften, 2570 Kiefern⸗Rundholz, 35 Eichen⸗Rundholz, 253 eichene ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen; für J. Jeremias durch Jesconek 4 Traften, 
2071 Kiefern⸗Rundholz. 
Mannigfaltiges. | 

(Die Wähler in Berlin). In den Wählerliften für 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen in Berlin, deren Auslegung 
am vorigen Donnerftag begonnen hat, find im ganzen 371 166 
Wähler verzeichnet. Im Jahre 1890 waren 352 783 Wähler 
eingetragen; mithin jetzt 18 383 mehr. An der Herſtellung der 
Wählerliſten haben 424 Perſonen gearbeitet. 

(Das Vermögen der Stadt Berlin) mit den 
ſtädtiſchen Werken, jedoch ohne Veranſchlagung der Straßen, 
Brücken, Vermächtniſſe und Renten betrug beim Ablaufe des 
letzten Geſchäftsjahres 486 Millionen Mark, denen eine Schul⸗ 
denlaſt von 246'/, Millionen gegenüberſtand. Zu dem Rein⸗ 
vermögen von 239?/, Millionen tritt noch ein Stiftungsvermögen 
von 27¼ Millionen Mark. 

Prof. Koch.) Seit kurzem machte, wie ſchon erwähnt, 
die Scheidung des Geheimraths Profeſſor Dr. Koch (der bekannte 
„Cholerakoch“) in Berlin begreifliches Aufſehen, und mehr noch 
die Nachricht, daß er ſich mit einer Bühnenkünſtlerin wieder ver- 
heirathet. Da die näheren Umſtände inzwiſchen bekannt werden, 
theilt der „Berliner Börſen⸗Kourier“ nunmehr mit, daß es eine 
frühere Naive des Berliner Theaters iſt, die Geheimrath Koch 
heirathet, ein Fräulein Hedwig Fernbrück. Die ſchmächtige 
Blondine iſt in Berlin nie beſonders hervorgetreten. Der Di⸗ 
rektor des Inſtituts der Infektions⸗Krankheiten, Geheimrath Koch, 
der, ſchon mehrfach Großvater, ſich von ſeiner erſten Frau ſchei⸗ 
den ließ, wurde im Scheidungsprozeß verurtheilt, ſeiner ſrüheren 
Gattin den vierten Theil ſeines Einkommens als Alimentation 
zu zahlen. 

(Der Mörder Ernſt Kappler) dürfte aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach nicht unter Anklage geſtellt werden können, da 
ſich jetzt herausgeſtellt hat, daß bereits früher gegen ihn das 
Entmündigungsverfahren wegen Irrfinns eingeleitet geweſen iſt. 
Ob Kappler der Mörder der Nitſche geweſen iſt, wurde ein⸗ 
gehend geprüft. Trotz mancher Anhaltspunkte haben indeß die 
Zeugen ihn nicht wiederzuerkennen vermocht. 

(Pocken). Im Regierungsbezirk Oppeln find die Pocken 
ausgebrochen, namentlich in den Kreiſen Pleß und Ratibor graſ⸗ 
firen fie epidemiſch. Die Krankheit iſt aus Polen und Oeſterreich 
eingeichleppt worden. Die ſtrenge Kontrole der ausländifcher 
Arbeiter, ſowie Impfungen find von der Regierung angeordnet 
worden. 

(Ein Haupttreffer) der preußiſchen Klaſſenlotterie 
iſt dem „Boten a. d. Rieſengeb.“ zufolge nach Bunzlau gefallen. 
Auf das von der hieſigen Lotteriekollekte ausgegebene Loos Nr. 
159 051 fiel ein Gewinn von 10000 Mark. An den verſchie⸗ 
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denen Theilen dieſes Glücksloſes iſt eine Anzahl hieſiger Kaufe 
leute und Gewerbetreibender betheiligt. 

(Selbſtmord). In Paris erſchoß Sonnabend Vormittag 
ein Weinwirth namens Boups ſeine Frau. und zwei Kinder und 
verwundete ein drittes Kind und ſich ſelbſt lebensgefährlich. Als 
Motiv werden Spielverluſte beim Totaliſator angegeben. 

(Der Streik der Dockarbeiter in Hull) if 
beendigt, die unioniſtiſchen Arbeiter werden wieder angeſtellt, die 
nicht zur Union gehörigen entlaſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Chriſtiania, 22. Mai. Durch Erdrutſch ſind geſtern bei 
Vardalen 40 an einem Kanal gelegene Gehöfte verwüſtet worden, 
cirka 100 Menſchen ſollen ihr Leben eingebüßt haben. Der an⸗ 
gerichtete Schaden wird auf eine Million Kronen geſchätzt. 

Petersburg, 22. Mat. Der Kaiſer und die Kaiſerin find 
am Sonnabend, von der Flotte des Schwarzen Meeres be⸗ 
gleitet, in Sebaſtopol eingetroffen. Geſtern fand über das bei 
Sebaſtopol verſammelte Geſchwader eine Flottenſchau ſtatt. 


Telegramme. i 
Berlin, 22. Mai, Die „Germania“ veröffentlicht 

heut den Wahlaufruf der Centrumspartei, worin das Feſt⸗ 
halten an dem Widerſpruch gegen die Militärvorlage der 
Regierung und gegen den Antrag Huene proklamirt wird, 
Dagegen bemerkt der Wahlaufruf, daß die Centrumspartei 
an der Nefolution Windthorſt feſthalte. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Bo 86 


Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa J212—90212—70 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 4 212— 212— 
Preußiſche 3 % Konſols ; 86—60| 86—80 
we 3¼ % Konſols. 8 100—60 100-60 
Preußiſche 4 % Konſols 106 —80 106 —80 
Polniſche Pfandbriefe 5 / 6570] 6570 
olniſche Liguidationspfandbriefe 64—10 64—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 28 96-90 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 183701 183—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 16590 165—75 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni 161-2016025 
epi ert! LEGEN 163—50 
loko in Newyorl . © v2 2 200 eu] 5 
eines kf a a DEN U 
ai Juni:: 8 
. e 152—50 | 150—50 
reift! eV acer 155—50 | 153—50 
men een 49—30 49—40 
e , RE ee le an 50—10 49—80 
Eliten . 
r — 
er oke. 7, 1 BORN EE 
70er Matuni » 2 2 2 0er 1 87-0] 36-50 
70er Septb.⸗Oktbr. 87-20 36—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 

Berlin, 20. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3393 Rinder (98 ſchwediſche), 
2673 Schweine, 910 Kälber und 5663 Hammel. Das Rindergeſchäft in 
beſſerer Waare war äußerſt gedrückt und matt, in geringerer langſam. 
Etwa 1800 Stück gehörten der 1. und 2. Qual. an. Der Markt wird 
nicht geräumt. 1. 53—55, 2. 47—50, 3. 40—44, 4. 34—37 Mark per 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief bei gehobenen 
Preiſen ziemlich glatt, da der Fleiſchmarkt gut geweſen war und ſich auch 
noch etwas Begehr für Export zeigte. Es wird geräumt, 1. 58, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. 56—57, 3. 53—55 Mk. per 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 57—62, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber; 2. 50—56, 3. 40—49 Pfg. per Pfd. Fleiſchgewicht. 
Auch Hammel, weil nicht ſtark angeboten, zogen im Preiſe an und 
wurden bei ruhigem Handel ausverkauft. 1. 37—40, beſte Lämmer bis 
44 Pfg.; 2. 32—36 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 20. Mai. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß wenig verändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
55,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 35,60 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Mai 1893. 
Wetter: kühl. 


Weizen unverändert bei ſehr geringem Geſchäft, 128/129 Pfd. bunt 
148 M., 130/132 Pfd. hell 151/152 M., 133/135 Pfd. hell 
153/154 M. 

Roggen unverändert, kleineres Geſchäft, 120/122 Pfd. 129/130 M., 
124/125 Pfd. 131/132 M. ; 

Gerfte Brauwaare 130/137 M. feinfte über Notiz. 

Erbſen matter, 116/120 M. 

Hafer 137/140 M. 

Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 23. Mai. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 

A MH A 
Weizen 100 Kilo 15/00 | 15 50 [Hammelfleiſch 1 Kilo —— I — |— 
Roggen 1 13501400 Eßbutter . „ 2001 — — 
Gerſte. ir 13150 1400 Eier 5 ock! 220 —— 
aha . 14/00 | 14 50 Krebſe 1 200 5 00 
troh(Richt⸗⸗ „ 400 | — — Aale 1 Kilo) —— I — |— 
Kr n 6001 — —Breſſen „ — 401 — — 
rbſen 84745 1300018 00 Schleie and 1001—— 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1140| 160 ge: 17 1/00 | — |— 
Weizenmehl 5 70015 000 Karauſchen 75 1100 | — I— 
Roggenmehl. „ 60101120 Barſche „ ——— — 
rot 2 ½¼ Kl.] ——— 50[Zander N — 1 — — 
Rindfleiſch Karpfen 5 — 1 — — 
Bauchſeiſch 1 Kilo 10 — — RE Tr 1 1100 | — — 
auchflei „ Io — — Wei RUM —1—|— 
Kalbfleiih .| „ 80] 100 Milch.. . I Liter — 100 — 12 
Schweinefl.. „ 1100] 11/101 Petroleum. „ — — 122 
Geräuch. Speck „ ——1—— Spiritus. „ — 1 1% 
chmalz . " — en „ (denat.) * — 140 


Der Wochenmarkt hatte infolge des heutigen ſogenannten „dritten 
Feiertages“ geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſche und alle 
Landprodukte waren nur ſchwach vertreten. Der Verkehr war trotzdem flott. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 15 Pf. pre 
2 Pfd., Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, 
Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 15 Pf. pro 2 Pfd., Sellerie 10—20 
Pf. pro Knolle, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Spargel 40—60 Pf, pro 
Pfd., Rettig 10 Pf. pro 5 Stück, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, 
Aepfel 30 Pf. Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,20—1,70 Mk. pro Stück, 


Aar. 


junge 1,50 Mk. pro Paar, Tauben 80—85 Pf. pro 


Mittwoch am 24. Mat. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 01 Minuten. 5 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 


gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a,/M. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberſörſterei Hchukitz. 
Am Dienſtag den 9. Juni 1893 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen in Schulitz im Raeschke'ſchen Gaſthauſe folgende Nutz⸗ und 


Brennhölzer aus den Beläufen: 15 
J. Kroſſen: 86 Nm. Kiefern⸗Kloben, 61 Rm. Knüppel, 279 Rm. Reiſig 
III./ VII. 


II. Kabott: 74 Rm. Kiefern Knüppel, 20 Rm. Reiſer I. 
IIl. Grünſee: 20 Rm. Aspen Kloben, 25 Rm. Aspen Knüppel, 120 Rm. 

Kiefern Kloben, 193 Rm. Knüppel, 84 Rm. Reiſer II. /III. 
IV. Seebruch: 1300 Kief. Dachſtöcke, 101 Rm. Knüppel, 439 Reiſer. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. N 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
emacht. 
8 Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 23. Mai 1893. 5 

Der Oberförſter. 


Krusemark. 


Bekanntmachung. 1 


davon etwa 4500 kg A Einſtampfen und 
Auf der Jacobsvorſtadt iſt eine Nacht⸗ D 


Konſervativer Verein Thorn. 


General⸗Verſammlung 
Sonnabend den 27. Mai 


\ SER” Abends 8 Uhr 
in Winkler's Hotel, Culmerſtraße. 


Tagesordnung: Vorbeſprechung über die Reichstagswahl. 
Der Vorſtand. 
Culmſee den 16. Mai 1893. 

Zu einer Wählerverſammlung der konſervativen und 
gemäßigt⸗liberalen Partei des Wahlkreiſes Culm-Thorn Brieſen 

am Sonntage den 28. Alai d. J. 

nachmittags 4, Uhr 
im Hotel „Deutſcher Hof“ zu Culmſee 

werden die ſämmtlichen Geſinnungsgenoſſen behufs definitiver 
Feſtſtellung des Kandidaten für die auf den 15. Juni d. J. 


der Reſt zur freien Verwendung verkauft 
wächterſtelle zum 1. Juni d. Is. zu be⸗ 


ſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
33 Mk. und im Winter 39 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. Beer 

Bewerber wollen fich bei Herrn Polizei 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 18. Mai 1893. 

Der Magiſtrat, 


Polizei - Verwaltung. 


Auktion. 


von 10 Uhr morgens ab werden im hieſigen 
Bürgerhoſpital Nachlaßſachen öffentlich und 
meiſtbietend verſteigert. 

Thorn, 23. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Gasgeruch. 


Die Gasabgabe im Mai d. Js. ift fo 
bedeutend größer als im Vorjahre, daß eine 
Gasausſtrömung infolge eines Rohrbruchs 
anzunehmen if, Wir bitten dringend, 
Wahrnehmungen von . ſchleunigſt 
in unſerer Gasanſtalt zur Anzeige bringen 
zu wollen. ; 

Der Magiſtrat. 

Die mit 3000 Mark veranſchlagten für 
den Neubau eines Material⸗Lagerungs⸗ 
Schuppens von 100 qm Grundfläche bei 
dem Zwiſchenwerk Va zu Thorn erforder⸗ 
lichen Lieferungen und Leiſtungen ſollen 
ungetheilt in einem Loſe öffentlich verdun⸗ 
gen werden, und iſt hierfür Termin au 
Montag den 29. Mai 1893 vormittags 11 
Uhr in meinem Geſchäftszimmer, Schul⸗ 
ſtraße 23, anberaumt worden. Ebendort 
liegen die Verdingungsunterlagen zur Ein⸗ 
ſichtnahme der Bewerber aus, können die 
zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 
dingungsanſchläge gegen Entrichtung der 
Vervielfältigungsgebühren mit 0,60 Mark 
entnommen werden und ſind die äußerlich 
als ſolche kenntlich gemachten Angebote 
rechtzeitig wohlverſchloſſen poſtfrei einzu⸗ 
ſenden. 

Bewerber können dem Termin beiwohnen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor Heckhoff. 


Bekanntmachung. 


Das alte Exerzierhaus a. d. Brahe in 
Bromberg welches rund 1000 qm Grund⸗ 
fläche hat, aus 3 Geſchoſſen und in Fach⸗ 
werk erbaut iſt, ſoll am 5 
Mittwoch den 31. Mai d. Is., 

vormittags 10 Uhr 

öffentlich an den Meiſtbietenden auf Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen können in den Geſchäfts⸗ 
zimmern des Garniſon⸗Bauamts in Brom⸗ 
berg eingeſehen oder gedruckt von dort 
gegen Einſendung von 50 Pfennigen be⸗ 
zogen werden. 

Die Bieter haben vor dem Beginn des 
Verkaufstermins eine baare Sicherheits⸗ 
ſtellung von ben Nele Mark“ an die 
Kaſſe des hieſigen Proviant⸗Amtes zu ent⸗ 
richten, welche nach geſchloſſenem Termine 
ſofort zurückerſtattet wird. 


Der Garniſon-Bauinſpektor. 
Koch. 


Die Lieferung von 300 naturſchwarzen 
zugerichteten ſiebenbürger Lammfellen 
Nr. 5 und von 100 naturſchwarzen zuge⸗ 
richteten ſiebenbürger Lammfellen Nr. 3 
zur 1 von Dienſtpelzen ſoll in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden in unſern Ge⸗ 
ſchäftsräumen eingeſehen oder von uns 
gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pf. 
bezogen werden. 

Verdingungstermin am 2. Juni d. J. 
vormittags 11 uhr in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 17. Mai 1893. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


TE Gerechtestr., 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


werden. 

Die Kaufbedingungen liegen auf dem 

Bahnhof Thorn und in unſerem Geſchäfts⸗ 
ebäude, Zimmer Nr. 35, während der 
ienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote ſind bis zum 7. Juni d. Is. 
vormittags 11 Uhr, verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Makulatur“, an 
uns zu richten. 

Thorn den 17. Mai 1893. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 


Freitag den 26. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
13 Flaſchen mit Farben und 
ätheriſchen Oelen, eine Hand» 
harmonika und eine Doppel- 
inte 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn den 23. Mai 1893. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 26. d. Mts. 
vormittags 10% Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
einen größeren Poſten Schuh⸗ 
und Stiefelwaaren, fünf Mille 
Cigarren, ſowie Cognac und 
Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 23. Mai 1893. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


2 Lagerräume in dem Handels. 
kammerlagerhaus auf Bahnh. Thorn, 
I Lagerplatz an der Uferbahn 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Handels⸗ 
kammerbureau aus, Lizitationstermin 
daſelbſt 
am 1. Juni d. J. vorm. 11 Uhr. 
Die Handelskammer für Kreis 

Thorn. 
Herm. Schwartz. 
Die 


Waarenbeſtände 
A. M. Dobrzynski'ichen 
Konkursmaſſe 


enthaltend: 

garnirte und ungarnirte Da⸗ 
menhüte, Blumen, Federn, 
Bänder, Tüll, Spitzen, 
Agraffen, Sonnen⸗ und Re⸗ 
genfchirme, Handſchuhe, Cor: 
ſetts, Fächer, ſeidene Tücher 
und Shawls, ruſſ. Blouſen, 
Herren⸗Oberhemden, Chemi⸗ 
fetts, Kragen, Manchetten, 
Kravatten u. ſ. w. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 


Bestellungen auf Damenputz 


werden ſchnell und forgfältig ausgeführt. 
Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Für Zahnleidende. | 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Wohnung mit Vurſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


anberaumte Wahl zum Reichstage ergebenſt eingeladen. 
der Wahlberein der Konſervativen und gemäßigt Liberalen 
des Wahlkreiſes Culm-Thorn-Brieſen. 


Arnthal-Baiersee. C. Bartel-Podgorz. Buchholz-Szeroslugi. Degen-Podgorz. 


Donner-Steinau. 
Max Fenski-Kokotzko. 
Guntemeyer-Browina. 


Andreas Hofmann-Myschlewitz. 
R. Hellwig-Altau. 
Jungklaass-Borowno. 
H. Kuntze-Leszno. 


Krech-Althausen. Kusel-Kutta. 


C. Dombrowski-Thorn. 
Feldt-Kowross. 
Dr. Hoffmann-Schönsee, 
Höltzel-Kunzendorf. Dr. Hubrich-Culmsee. 


Hartwich-Culmsee. 

Krahmer-Thorn. 
Kuhlmay-Marienhof. Kühnbaum-Podgorz. 
Klatt-Dubielno. 


Johann Fenske-Kokotzko. 
Günther-Rudak. Günther-Briesen. 
Holzermann-Sittno. 
Hermann-Kl.-Czyste. 
Horst-Borowno, Hoene-Culm. 
Habermann-Glauchau. 

von Kries-Friedenau. 


M. Lange-Thorn. 


von Loga-Wichorsee. Meister-Sängerau. Meyer-Culmsee. Meyer-Podgorz. 


Maschke-Myschlewitz. 
Petersen-Briesen. 


Thorn. 
Winter I.-Watterowo. 


Strübing-Lubianken. 


Peters-Papau. 
8 Ploetz-Myschlewitz. 
Richter-Thorn. Rühle-Thorn. Schueler-Briesen. 

Winter-Briesen. 
Wolff-Trebisfelde. 


Petersen-Wrotzlawken. 
Raykowski-Kossowisna. 

Hermann Schwartz jun. 
Wegner-Ostaszewo. 

Weinschenck-Rosenberg. 


Zawada-Thorn. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag den 28. Mai d. Is. Vormittag 10% Uhr wird Herr Prediger 
Hoffmann aus Danzig in der Aula des königlichen Gymnaſiums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. 
Sonnabend den 


Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
27. Mai d. Is. Nachmittag 5 Uhr Gemeinde⸗Ver⸗ 


ſammlung im Gymnaſium behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das 


Jahr 1892. 


.. * die 
für Thorn ven un 
Nachdem ich mein bisheriges 
aufgegeben, habe ich mich hierorts, 

Marien- u. Bäckerstr.-Ecke, 
geſtützt auf meine Erfahrungen, welche ich 
während meiner langjährigen Thätigkeit als 
Werkmeiſter der Dampf⸗Schmiede und 
⸗Schloſſerei des Herrn Robert Tilk hierſelbſt 
geſammelt habe, als 


7 
Schloſſermeiſter 
niedergelaſſen und bitte mein Unternehmen 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Hennig. 


Geſchäft 


Sonnen- 
schirme 


4 Cravatten 


Hand- 
schuhe 


22 
Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 

Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


E Firmen- Schilder 2 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Roccocostils BE 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 


und mäßiger Preiſe. 
TIWEIIWWOITITITWW 


Der Gemeinde-Kirchenrath. 


werden tüchtige Personen zum Verkaufe eines ein- 
geführten Artikels gesucht. 
umgebung Pixum. Off. sub: 


Grosse Provision ev. 


„Fixum“ postl. Frankfurt a. M. 


Dhokographiſches Atelier 


L. Basilius, 
Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 4 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


> Das Grundstück 
A Thorn, Neuſt. Markt Nr. 2, 
E in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Gaſtwirthſchaft, verbunden 
mit Ausſchank und Ausſpannung, mit 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt mit voller 
Einrichtung für Fremdenaufnahme von 
ſofort freihändig gegenmäßige Anzahlung 


zu verkaufen. 
Robert Tilk. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik zur Um⸗ 
arbeitung alter Wollfachen ſucht 
einen ſoliden 


Vertreter. 


Offerten unter Ho 2128 a befördert 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Hannover. 


Familien-Rosenmilch-Seife 
von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen 
prächtig parfumirte sehr milde Seife, un- 
entbehrlich für zarte Haut und weissen 
Teint. Packet à 3 Stück 50 Pf. Zu haben 

bei Adolf Majer. 


4 * 
U 
Eine Wagenwinde 

iſt auf dem Wege von Podgorz nach Schirpitz 
am 17. d. Mts. vormittags verloren 
egangen. Finder erhält angemeſſene Be⸗ 
ohnung. Abzugeben in 

Ferrari's Gaſthaus, Podgorz. 


* vw 7 
* 
Meine Tiſchlerei 
in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ Möbeln 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 16. 
Aufpoliren alter Möbel, ſowie Ber: 
packungen zu Transporten werden unter 
Garantie übernommen und zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 
F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


ſämmtliche 
Waaren, gedarfs-Artike! 
für Herren u. Damen verſendet 
Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konfervafiver Verein. 


Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


Herrenahend 
im „Thorner Hof“. ER 


Kriegerfechtanstalt. 


Die bei dem Feſte am 1. Pfingſtfeiertage 
im Wiener Café in Mocker gezogenen und 
nicht abgeholten Gewinne Nr. 1 331 480 
ſind bis zum 10. Juni gegen Rückgabe der 
Gewinnloſe in Empfang zu nehmen. 
Anderen Falles verfallen dieſelben zu 
Gunſten der Kriegerfechtanſtalt. 


Die Kriegerfechtſchule 150 2 Thorn. 
Mu Gurske. 


Einem hochgeehrten Publikum, wie den 
Vereinen und Schulen bringe ich meine 


Guſtmirthſchaft 


mit ſchönem Garten, Kegelbahn und 
Tanzſaal in empfehlende Erinnerung. 

Bequeme Verbindung mit Thorn per 
Dampfer. 

Größere Geſellſchaften wollen mir vorher 
angezeigt werden. 

Für gute Bewirthung werde ich beſtens 
ſorgen. R. Sodtke, Gaſtwirth. 


3000 Mk. Mündelgelder 


Gustav Fehlauer. 


Spargel, 


jedes Quantum, bei Herrn J. 6. Adolph, 
Breiteſtraße und Herrn Oterski, Brom: 
bergerſtraße, zu haben. 


Kasimir Walter, Mocker. 
Ziegelſteine 


vorräthig. Lüttmann-Leibitſch. 


Rohrleger 


erhalten Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Thorn. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Nühmaſchinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 

Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


a Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
S 7 Sammtlide 
- Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
KkKloakeimer ſtets vorräthig. 

} Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 
SJurglager 

\ 3 aufmerkffam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 

agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf 
Ban, Beige ze. Gegen Hämorr⸗ 
$ 


oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
käheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koozwara, Thorn. 


Geſucht wird eine Wohnung 
von zwei Zimmern nebſt Zubehör. Offerten 
mit Preisang. unt. C. L. a. d. Exp. d. Ztg. 
1 ſep. am Garten geleg. möbl. Zimmer, 

1 Tr., v. 1. Juni z. verm. Schloßſtr. 4. 


Gu möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 
1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


Ein deutſcher, langhaariger ſchwarzer 


Hühnerhund 
mit weißer Bruſt iſt am vergangenen 
Sonnabend abhanden gekommen. Der“ 
felbe iſt in Fort IV gegen gute Belohnung 
abzugeben. 


.... ͤ ͤ EL ˙—⁰r»c.p . 
Hierzu Beilage. 
Hierzu 2otterie-Gewinnlitte, 


m 
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Beilage zu Nr. 119 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 24. Mai 1393. 


Ein Gedenktag deutſcher Schande. 


Im Mai war's, da man ſchrieb anno 1693. 

Schon ſeit mehreren Jahren hauſten die Franzoſen wie 
Mordbrenner und Banditen im weſtlichen Deutſchland, ohne daß 
ſich eine ernſte Gegenwehr gegen ſie erhob. Das heilige römiſche 
Reich deutſcher Nation war altersſchwach und müde, und die 
franzöſiſchen Kolonnen vermochten ungehindert die Befehle des 
„allerchriſtlichſten“ Königs Ludwig XIV. und feines Miniſters 
auszuführen, zu ſengen und zu brennen. Und unter ihrem 
Wüthen hatte beſonders der Garten Deutſchlands, die reizge⸗ 
ſchmückte Pfalz, zu leiden. 

Endlich ſollte ein kräftigerer Widerſtand eintreten, aber 
bevor dieſer ſich entwickelte, benützte der franzöſiſche General 
Melac die Gelegenheit zu einem Meiſterſtreich nach ſeiner Art. 
Mit 50,000 Mann zog er Mitte Mai vor Heidelberg, das nur 
mittelmäßig befeſtigt war, um die Perle der Pfalz unter ſeine 
Hand zu zwingen. Die Beſatzung und die bewaffnete Bürger: 
ſchaft, Alles in Allem nur einige Tauſend Mann, zeigten guten 
Muth und hätten die Stadt noch einige Zeit zu halten vermocht, 
aber der Commandant Herdersdorf war ebenſo feige, wie un⸗ 


fähig. 

Die franzöſiſche Übermacht breitete ſich rings um die Stadt 
aus, und nur mit Mühe konnte Herdersdorf von einigen tapferen 
Offizieren verhindert werden, ſofort zu kapitulieren. Aber dieſe 
Memme, zitternd und zaghaft, hatte nicht die mindeſte Kraft, 
unentſchloſſen und klagend eilte er in ſeinen Gemächern im 
altberühmten Schloſſe hin und her, und nur mit Ver⸗ 
achtung blickten Offiziere und Soldaten auf dieſen charakter⸗ 
loſen Feigling. 

Bis zum 21. Mai — am heurigen Pfingſtſonntag jährte 
dieſer Tag der Schande für das zerriſſene, morſche Deutſche 
Reich zum zweihunderſten Male — hatte der franzsſiſche General 
Melac ſeine Aufſtellung beendet und die Kanonen begannen zu 
ſpielen. Nun ließ ſich Herdersdorf nicht mehr halten, er gab 
einen Außenpoſten in der Vorſtadt den Befehl, zurückzugehen. 

Es geſchah; aber ſofort drangen die Franzoſen nach und 
vergebens ſuchte ein entſchloſſener Offizier durch einen kräftigen 
Vorſtoß den eindringenden Feind zurückzuſchrecken. Die Über⸗ 
macht der ſchon zuweit vorgedrungenen Feinde war zugroß und 
mit den fliehenden Deutſchen drangen die Franzoſen nun in 
Heidelberg ſelbſt ein. 

Furchtbare Augenblicke folgten. 

Die Bevölkerung, welche die franzöſiſche Raubgier ſchon von 
einem Beſuch im Jahre 1689 kannte, drängte in Maſſe dem 
Schloſſe zu. Sie hinderte die Beſatzung und die bewaffneten 
Bürger, dem Gegner wirkſam Halt zu gebieten, und die nach⸗ 
drängenden Franzoſen hieben Groß und Klein, Alt und Jung 


g mäßig 2 


\ 
nieder, was ihnen in den Weg kam. 


Zu Dutzenden lagen die 
Leichen in den Straßen, und vorwärts, immer vorwärts drängte 
der Feind. 5 

Indeſſen hatte der franzöſiſche General Melac, der Blut: 
hund, den Erfolg des einen Theils ſeines Korps bemerkt, und 
befahl nun einen allgemeinen Sturm. Die ſchwache Zahl der 
Vertheidiger, von allen Seiten bedrängt, durch die Bevölkerung 
gehindert, mußte bald weichen, und überall drangen die Fran⸗ 
zoſen ein. 

Kniefällig baten Weiber, Kinder, Greiſe den franzöſiſchen 
Heerführer um Schonung, kaltes Lächeln, kalte Worte gab es 
zur Erwiderung. Und da flammte auch ſchon die Brandfackel 
auf Kirchen, Amtsſitzen, Privathäuſern, über Alles fort ergoß 
ſich die ſengende Gluth. 

Wie gehetztes Wild flohen die unglücklichen Einwohner in 
ihre Häuſer, wurden dort von den plündernden Franzoſen wie⸗ 
der herausgetrieben, Frauen und Mädchen in beſtialiſcher Weiſe 
gemißhandelt, Männer, die die Ihrigen zu ſchützen verſuchten, 
zu Boden geſchlagen. Jenen dort erſchlugen die Balken ſeines 
zuſammenbrechenden Hauſes, dieſen ſtreckte ein Säbelhieb auf 
der muthig vertheidigten Schwelle nieder. 

Heidelberg ſchwamm in Blut und Feuer, ohne Schonung, 
ohne Gnade, ohne Milde wurde dieſe Mordbrennerei fortgeſetzt, 
8 einem Meer von Blut und Feuer feierten die Franzoſen ihren 

ieg. 

Der größte Theil der Beſatzung war ins Schloß retirirt, 
und ein Offizier traktirte hier den ſchuftigen Kommandanten mit 
ſeinem Degen vor allem Kriegsvolk. Aber was half die Ent⸗ 
rüſtung? Heidelberg, die prächtige Stadt war gefallen, es fiel 
auch das Schloß. Die Beſatzung konnte frei abziehen, aber 
das Schloß wurde von den Feinden in die heutige Ruine ver⸗ 
wandelt. 

Keine Achtung vor Leben oder Tod beſeelte die Franzoſen, 
ſelbſt die Särge der Kurfürſten der Pfalz wurden erbrochen, aus 
der Gruft herausgeſchleppt, und die Gebeine ins Feuer geworfen. 
Heidelberg ſank in Schutt und Aſche im Blute ſeiner verzweifel⸗ 
ten Bewohner. 

Das war am Pfingſtſonntag vor zweihundert Jahren! 
Eine lange Zeit iſt's, Heidelberg iſt wiedererſtanden, aber noch 
heute zeigt die Schloßruine die Wuth eines erbarmungsloſen 
Feindes, die Größe deutſcher Schande für das alte deutſche Reich, 
das ſo Entſetzliches zu verhindern außer Stande war. 

Und wer heute zurückdenkt an dieſen Schreckenstag des 
21. Mai 1693, dem wird auch die Wange brennen im Gedanken 
an die alte Schmach! 

Was war, iſt geſühnt, aber gedenken wir der Lehren des 
21. Mai 1693. £ 


Mannigfaltiges. 
(Urtheilsaufhebung.) Aus Leipzig wird gemeldet: 
Das Reichsgericht hat auf Aufhebung des am 1. Juni 1892 
vom Landgericht 1 Berlin gegen den früheren Rechtsanwalt 


Stadthagen in Berlin gefällten Urtheils erkannt. Der 
Staatsanwalt hatte in der Reviſionseingabe gerügt, daß 
der Angeklagte zu Unrecht von der Anklage des Haus⸗ 


friedensbruches freigeſprochen ſei, mit der Begründung, daß die 
Abhaltung einer Wahlverſammlung nicht das Hausrecht aufheben 
könne. Die Beſchwerde wurde für begründet erachtet. Gleich⸗ 
zeitig wurde auch die vom Angeklagten Stadthagen eingelegte 
Reviſion für begründet erachtet. Der Angeklagte hatte gerügt, 
daß bei der Entſchließung der Staatsanwaltſchaft eine von dem 
Angeklagten gemachte Strafanzeige gegen den angeblich Beleidig⸗ 
ten nicht abgewartet worden ſei. Die Strafſache wurde an das 
Landgericht 1 Berlin zurückverwieſen. 


(Ein treuer Genoſſe.) Der Afrikareiſende Paul 


Reichard beſaß einen Buceros, einen Nashornvogel, der ihm 
Jahre lang auf ſeinen Reiſen begleitete. Ein Zufall hatte ihm 
den für einen Nashornvogel überraſchenden Namen Herman eins 
getragen. Reichard ſaß nämlich mit ſeinem Genoſſen Dr. Böhm, 
der ihm leider bald durch den Tod entriſſen werden ſollte, vor 
dem Tiſche ſeines Zeltes, des Eſſens harrend. Beim Anblick 
des auftragenden Negerjungen rief Böhm: „Biſt Du es, Hermann, 
mein Rabe?, In demſelben Augenblick erſchien der Vogel — 
und ſo blieb der Name an ihm haften. Dieſer Hermann ſtarb 
eines tragiſchen Todes — am Kunſtſinn, wenn man ſo will. 
„Eines Tages, ſo erzählt Reichard in der „Gartenlaube“, 
„bemerkte ich, wie Hermann, der wie viele Vögel gerne mit 
glänzenden Gegenſtänden ſpielte, 
Schnabel hielt. Ein Schnabelhieb mochte dabei die dünne 
Zinnfolie durchbohrt haben, und nun drang die giftig grüne Farbe, 
welche den Inhalt ausmachte, wurmartig aus der Offnung. Der 
Vogel hielt dies wohl für ein Inſeckt, und im Nu war die 
Farbe verſchlungen, ehe ich es hindern konnte. Alle Verſuche 
dem Vogel zum Brechen zu bringen, waren erfolglos. Bald 
ließ das arme Thier die Flügel hängen, nahm keine Nahrung 
mehr zu ſich, ſaß traurig auf meiner Schulter und ſchmiegte 
ſich wie Hilfe ſuchend ängſtlich an mein Geſicht. In der Nacht 
des folgenden Tages gings zu ende mit Hermann. 
hüpfte er zum letztenmal auf meinen Finger, mich unendlich 
traurig anblickend, faßte er nochmals wie zum Abſchied mein 
Ohrläppchen und ſtarb. Ich konnte eine Thräne nicht unter⸗ 
drücken, die über die 
Bart niederrann.“ 
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Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Verdingung. 


Die Herſtellung eines 220 m langen 
chauſſirten Weges in der Verlängerung der 
Schulſtraße ſoll einſchließlich der Materialien⸗ 
lieferung vergeben werden. 

Bedingungen und Zeichnung ſind vom 
Stadtbauamt für 1 Mark zu beziehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen bis zum 
30. Mai d. J. vormittags 10 Uhr beim 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 


zu verm. Carl Sohütze, Strobandſtr. 


Standesamt Thorn. 
Vom 14. bis 20. Mai 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 
a. als geboren: 

Felicitas, T. des Kaufmanns ee 
Späth. 2. Kurt, unehel. S. 3. Martha, CT 
des Arbeiters Theophil Lewicki. 4. 5. Karl 
und Martha, SZwillingskinder des Arbeiters 
Robert Neumann. 6. Hertha, T. des Eiſen⸗ 


bahnbau⸗ und Betriebsin 1 . Detlev 
Grevemeper. 7. Martha, des Arbeiters 
Joſeph Aſt. 8. Richard, S. des Sieglers 


Ernſt Sauter. 9. Johannes, S. des Schuh⸗ 

machers Paul Zieinsti. 10. Bruno, S. des 

rn Otto Marquardt. u. Jofeph, 

des Schiffers Joſeph Duſchinski. 12. Ida, 

— T. 38. Helene, T. des Arbeiters 

Simon Bruzdowski. la. Emilie, unehel. T. 
b. als geſtorben: 

1. Kurt, 2 M., S. des Schneidermeiſters 

Friedrich Stahnke. 2. Hedwig, 9 T., unehel. 

3. Franz, 1 M., S. des Arbeiters An⸗ 

dreas Broecker. 4. Auguſte Drawert, 19 J. 

5. Willp, 2 M., S. des Bäckermeiſters Wal⸗ 

demar Gaſt. 6. Margarethe, 1 M., des 

Schiffseigners Emil Bremer. 7. Franziska, 

8 M., C. des Maurerpoliers Franz Schulz. 
0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stabsarzt Dr. Ernſt Arndt-Berlin und 
Elsbeth Haſſelbach⸗Friedenau. 2. Sergeant 
Wilhelm Arndt und Anna Schultz, beide 
Köln. 3. Seuglieutenant Ernſt Loewig und 
Johanna Schmidt Woldenberg. 4. Schiffs. 
bauer Karl Gannott und Ida Blankenburg. 
5. Sergeant⸗Horniſt Franz Mechler und 
Emma Ehlert. 6. Sergeant Stephan Zdunski 
und Franziska Standarski. 7. Arbeiter Wil⸗ 
helm Krüger und Anna Marquardt. 8. 
Malermeiſter Reinhold Fakrzewski⸗Schönſee 
und Ida Arndt. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Maurer Ludwig Letkowski mit Uatha⸗ 
rina Uwiatkowski. 2. Kaufmann Robert 
Winterſtein mit Olga Birfchberger. 3. Re 
— € Johann Popiolkowski mit Jo- 

anna Trenk. 4. Arbeiter Franz Uraw⸗ 
czynski mit Veronika Liſewski. 5. Ciſchler⸗ 
geſelle Eduard Kaczynski mit Marianne 
Kynkowski. 


Auktion. 


Auf unſerem Rittergute Wymaystowo 
bei Culmſee werden wir am 31. Mai von 
Mittags 12 Uhr ab verſchiedenes lebende 
und todte Inventar, ſowie Stroh, öffentlich 
und meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 

es ftellen wir zum Verkauf: 

. friſchmilchende holländer Kühe, 
Zjährige 
ca. 30. 15 „Jungvieh n Alters, 
2 Zuchtbullen, 
tück 2 öbrige Fohlen, 


1 " ” 


2 " 1 " 5 
ca. 200 Stück Mutterſchafe mit 
Lämmern, Rambouillet⸗ und 
ſhire⸗Kreuzung, 
- Stück Oxfordſhire⸗Zuchtböcke, 
1.00 Can ca. 15 Stück Laufferkel, 
ca 2 Centner Roggenſtroh, 
1 BED, 
"3000 Haferſtroh. 
Verſchiedene Ackergeräthe, als: Pflüge, 
Eggen, Wagen u. ſ. w. 
Verſchiedene Maſchinen u. Speicherutenſilien. 
Bei vorheriger Beſtellung werden wir zu 
den in Culmſee eintreffenden Zügen Fuhr⸗ 
werke bereit halten. 


Spölka Ziemska, 
eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpflicht 
in Thorn. 


anuar⸗ 
ford: 


Standesamt Pod gorz. 

Vom 9. bis 20. Mai 1893 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sergeant Albert Keich⸗Rudak, Tochter. 
2. Bilfsweichenfteller Friedrich Zielke ⸗Stew⸗ 
ken, Sohn. 3. Arbeiter Adolf Gorſch, Tody- 
ter. 4. Arbeiter Franz Megger-Stewfen, 
Tochter. 5. Arbeiter Wladislaus Wollmann, 
Tochter. 6. Beſitzer Jakob Mandau⸗Stewken, 
Tochter. 7. we uneheliche Kinder. 

b. als geſtorben: 

l. Ernſt Hohenberg, 9 Monate alt. 2. 
Anna Coſchka⸗Kudak, I Jahr alt. 5. Be 
ſitzerfrau Ottilie Moede geb. Jahnke⸗Brzoza, 
38 Jahre alt. 4. Viktoria Wisniewska, 
1 Jahr 6 Monate alt. 5. Margarethe Louiſe 
1 7 2 Monate 19 Tage alt. 6. Max 

cheerbarth⸗Kudak, 5 Wochen alt. 7. Loko⸗ 
motivführer Emil Buſſe⸗Piaske, 59 Jahre alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Hermann Pulwitt und Auguſte 
Karoline Sigelska, beide in Stewken. 2. 
Poftbote Julius Adolf Roſenfeld⸗Podgorz 
und Ask Bartel-Koftbar. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schloffer Karl Gotthilf Doerk und Pau⸗ 
line Karoline Wernick. 2. Arbeiter Leopold 
Pokutta und Arbeiterwittwe Margaretha 
Pelplinska geb. Skamilke⸗Rudak. 5. Brauer 
Alexander Edmund Ferber und Martianna 
Dybcezynska. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe ich mein in allen 
angef. Teppichen, Kiſſen, 5 


et reich aſſortirtes Lager in Tapiſſerie⸗Artikel: 
en, Läufer, gezeichneten Sachen, Holz⸗, Korb⸗ und Leder⸗ 


waaren zu herabgeſetzten Preiſen. Coul. Strümpfe, Längen und Baumwolle, ſowie 
Corſetts beſter Qualität unterm Koftenpreife. mg 


M. Koelichen. 


Neuſtadt vis-a-vis G. Weese. 


ann ͤ rr 
rr 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Reſtaurant Katharinenſtr. 3 


übernommen habe. 


Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 


Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, werde ich Sorge tragen und ſonach in der 
Lage ſein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 


Hochachtungsvoll 


St. Jaworski, Neſtaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. 
DIWITIETITTW I WITWE www 
Dritte Freiburger 


Geld - 


Ziehun 


3234 i — Mark 


Latterie * 


g am 8. und 9. Juni 1893. 
215000 ohne Abzug Ae 


I. Hauptgewinn 50 000 Mark. 


Mit Def Reichsſtempel le Original⸗Loſe a 3 Mark, Porto und Gewinn: 


liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet auf Wunſch auch unter 


Karl Heintze, 


Fr 2 Farben, 77 
Oelfarben, 


Fussbodenfarben, 


Fußboden = Ölanzfarben, 


Enrbolineum, 
Pinsel, Firniss, Lacke, 


Bronzen etc. 
empfiehlt die 


Sachen u. Tapeten-Großhandlung 


I. Sellner, 
Gereätehraße 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit | Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


| Möbt. 


achnahme 
General-Debit 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Bohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 


in gut möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine Parterre-Wohnung, 
zum Bureau geeignet, fofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 
Große Nemſſen, Pferdeſtälle und kleine 


Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
In, meinem Haufe ift das von Herrn 

. ler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April er. 
zu vermiethen. Merrmann Seelig, 


Breiteſtraße 33. 


Ein möbl. Varterre: Zimmer 
nebſt Kabinet, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
elaß, von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 

835 bei A. Günther, Culmerſtr. 11. 
Ein auch zwei möblirte Zimmer zu 

vermiethen Breiteſtr. 23, 2 Tr. 


J; meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 


ift die Parterrewohnnng, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 

Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermietben. ___ 

in möbl. Parterrezimmer nebſt Kabi⸗ 

net zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 14. 

Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
Gersten aße 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 9. 

öbl. Wohn. ev. m. Burfchengel. J. b. Tüch⸗ 

macher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. Z. erfr. 1 T. 
W Zimmer für 1 auch 2 Herren 

billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 

2 Wohnungen, je 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 

behör, ſofort zu vermiethen Kl.⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. 8. Schütz 
eim möbl. Zim. m. Cab., m., auch o 

Penſion zu verm. Heiligegeiſtür. 10, 1. 

Bimmer, Entree, 3, 

Wohnung, e Etage, die Herr Haupt⸗ 

mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 

allem Zubehör vom 1. Oktober zu 24 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grollmann, Juwelier. 


CTulmerſtraße 22 


iſt die 1. Gtage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm. 
Jacob Siudowski. 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu Deren Brückenſtraße 18. 
ellinſtr. 8 vom 1. Oktober die 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, befteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
B. Fehlauer. 


Die 1. Etage, 


9 Zimmer und Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
1 per 1. Oktober 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


2. Etage, a 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von fofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


